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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
— — EEE 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Nro. 49, 


Sonntan den 26. Februar 1893. 


XI. J ahrg * 


8 Für den Monat März koſtet die „Thorner 
Freſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonntags 
blatt“ 67 Pf. Beſtellungen nehmen an ſämmtliche 
Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger und wir 
ſelbſt. Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Thorn Katharinenftrafe 1. 
Wirthſchaftliche Metamorphoſen. 

Während auf Tivoli der Bund der Landwirthe tagte, 
leitartikelte das Hauptorgan der Berliner Hochfinanz, die „Na 
fionalsBeitung“, über die „Wandlungen des Reichthums“. Der 
Kernpunkt ihrer Ausführungen iſt in einem Satze nieder⸗ 
gelegt, den wir zur Charakteriſtik des Ganzen hier zitiren wollen, 
er heißt: „Nirgends hat eine Macht ohne Kampf abgedankt, 
warum ſollte es der Großgrundbeſitz, dieſe älteſte Form des 
Reichthums und des Anſehens?“ 

Wie man hieraus erkennt, erblickt die „National-Zeitung“ 
im Großgrundbeſitz bereits ein untergehendes ſoziales Gebilde. 

or dem Geiſte der „National-Ztg.“ ziehen die Großgrundbefiger 
an der Börſe vorüber, ihr ein „Ave Caesar, morituri te salu- 
tant« zurufend. Es ift der letzte Kampf, den fie führen. Das 
erlöſchende Lebenslicht iſt auf Tivoli noch einmal kräftig auf⸗ 
geflackert, dann aber wird die Zeit gekommen ſein, wo, nachdem 
as Handwerk vom Großkapitalismus ruinirt iſt, auch der Grund⸗ 
beſiz ihm verfällt. 

Wie ſtimmt dieſe Anſchauungsweiſe zu den beweglichen 
Klagen derſelben „National⸗Zeitung“ über die „Begehrlichkeit 
der Agrarier“? Der gläubige Leſer der „National-Zeitung“ 
ſtellt ſich die Agrarier vor als eine Geſellſchaft, die mit 
Erfolg beſtrebt iſt, die öffentlichen Mittel für ſich in Anſpruch 
zu nehmen, die Geſetzgebung zuzuſtutzen für ihre Sonderzwecke 
und die übrigen Klaſſen der Bevölkerung auszuſaugen. Jetzt 
auf einmal wird der Großgrundbeſitz dargeſtellt als direkt vor 
dem Untergange ſtehend. Er muß „abdanken“, ſchreibt das na⸗ 
tonalliberale Blatt, und findet es erklärlich, daß das nicht ohne 
Kampf geſchieht. 

Wir zweifeln nicht, daß die Leſer der „National⸗Zeitung“ 
ſich bei dem Studium dieſes Artikels mit den Wallenſtein'ſchen 
Tiſchgäſten geſagt haben: „Vor Tiſche las man anders“. Die 

roßgrundbeſitzer, die ihnen bisher nur als in Champagner und 
Auftern ſchwelgend vorgeführt wurden, erſcheinen ihnen plötzlich 
als zur wirthſchaftlichen Abdikation reif. Man muß leider zuge⸗ 
ben, daß dieſe neue Lesart des Leibblattes der Haute⸗ Finance 
mehr Berechtigung hat, als die alte. Die Gefahr einer ausge⸗ 
dehnten Generalſubhaſtation des Großgrundbeſitzes erſcheint bei 
dem Gange der Verhältniſſe und der Richtung unſerer inneren 
Politik allerdings nähergerückt. Die „National⸗Zeitung“ hat nur 
darin Unrecht, daß ſie das, was wir befürchten, bereits als voll⸗ 
zogene Thatſache hinſtellt. Der Wunſch iſt bei ihr der Vater 
des Gedankens. So übertreibt fie jetzt die ſchlechten Ausſichten 
des Großgrundbeſitzes, wie ſie bisher ſeine Macht übertrieben 
hatte, um einen Popanz zu ſchaffen, gegen den der allgemeine 
Haß, die Begehrlichkeit der Maſſen aufgewiegelt werden ſollte. 
Sie hat lange vergeblich die Staatsregierung gegen die Agrarier 
einzunehmen geſucht, und aus dieſem Grunde die letzteren in 


Sylvia. 
Erzählung von G. Salviati. 
en (Nachdruck verboten). 
(8. Fortſetzung.) 


Bei den letzten Worten hatte ſie eine filberne Glocke be⸗ 
rührt. Nachdem der eintretende Diener die nöthigen Anweiſun⸗ 
gen in Betreff der Fahrt erhalten, wandte ſie ſich von neuem 
zum Doktor. „Sie haben hoffentlich nicht ſchon in anderer 
Weiſe über Ihre Zeit verfügt, und begleiten mich doch?“ 

Ein ſtrahlender Blick des Doktors antwortete ihr. „Die 
Frau Gräfin machen mich glücklich, und wenn ich die Führung 
des Schlittens übernehmen darf. —“ 

„Das Vergnügen müſſen Sie ſich heute ſchon verſagen,“ 
unterbrach ihn die Gräfin. „Unſer kleines Gefährt eignet ſich 
nicht zur Selbſtleitung, aber ich hoffe“, fügte ſie lächelnd hinzu, 
„es wird Ihnen nicht zu ſchwer werden, wenn ich Sie auch ein⸗ 
mal zum Nichtsthun verurtheile, und Sie nur bitte, mir Geſell⸗ 
ſchaft zu leiſten.“ ) 

Eine Viertelſtunde ſpäter, jagte ein eleganter, von zwei 
feurigen Rappen gezogener Schlitten, über die weiße Ebene, be⸗ 
gleitet von dem melodiſchen Geläute der Schellen, das nur ſelten 
durch ein Wort der Inſaſſen unterbrochen wurde. i 

Mit verklärtem Blick betrachtete Doktor Lucius die ſchöne 
Frau, welche in einem ſchwarzen Sammtpelz gehüllt, den hell⸗ 
blauen Schleier um die blonden Flechten geſchlungen, mit leicht 
vom Winde gerötheten Wangen, an ſeiner Seite ſaß. Zu glück⸗ 
lich, eine oberflächliche Unterhaltung zu führen, richtete er dann 
und wann ein Wort an die Gräfin, welche leicht zurückgelehnt 
träumeriſch in die Ferne ſchaute, und gleichfalls zu keinem leb⸗ 
haften Geſpräche aufgelegt ſchien. 

„Da — plötzlich ein Stoß, ein Krach, und der Schlitten, 
gegen einen großen, im Wege liegenden Stein geprellt, lag auf 

er Seite. Beide Inſaſſen waren herausgeſchleudert worden. 
Während Doktor Lucius, ſofort aufſpringend, der Gräfin zur 
Hülfe eilte, ſchien die letztere ſich nur mit großer Anſtrengung 


den fürchterlichſten Farben geſchildert. Nachdem es ihr endlich 
gelungen, ändert ſie ihre Taktik, und die mächtigen Unterdrücker 
der breiten Maſſen des Volkes entpuppen ſich als eine Geſellſchaft 
von Bankerotteuren, deren Hab und Gut morgen vom beweg— 
lichen Kapital verſchlungen ſein wird. 

Im übrigen iſt nicht alles unzutreffend, was das national⸗ 
liberale Hauptorgan darlegt. 


der Induſtrie geändert habe. Sie hätten den Großgrundbeſitz 
überflügelt, zuletzt müſſe auch er an die Unwiderſtehlichkeit des 
Geldkapitals glauben. Von Agrariern iſt längſt ähnliches gejagt, 


aber die „National⸗Zeitung“ hat ſich bis jetzt immer geſtellt, 


als glaube fie nicht daran, als halte fie die Lage des Groß⸗ 
grundbeſitzes für unvergleichlich beſſer, wie feine eigenen Ver- 
treter ſie ſchilderten. Jetzt lüftet ſie plötzlich die Maske und 
das kann nur geſchehen, weil ſie jetzt ihres Sieges ſicher 
zu ſein glaubt. 

Der Kampf des Liberalismus gegen die konſervativen 
Grundſätze und Parteien im Staats- und Wirthſchaftsleben iſt 
ein dreifacher: ein politiſcher, religiöſer und wirthſchaftlicher. 
In dieſen drei Seiten, die aufzufaſſen ſind wie die drei Seiten 
eines Prismas, prägt ſich der Geſammtcharakter der liberalen 
Weltanſchauung aus. Den politiſchen Ausdruck der liberalen 
Ideen hatten wir in dem Kampfe von 1848 — 1867, der mit 
der Indemnitätsforderung der preußiſchen Regierung gewiſſer⸗ 
maßen abſchloß. Das Reſultat dieſes Kampfes, in dem der 
Liberalismus theilweiſe ſiegte, wenn auch keineswegs im er⸗ 
hofften Umfange, iſt die Begründung des konſtitutionellen 
Staates. Darauf kam der religiöſe Charakter des Liberalismus 
im Kulturkampf zum Ausdruck; dieſer Kampf hat aber für den 
Liberalismus glücklicherweiſe mit einer Niederlage geendet. Jetzt 
iſt der dritte Abſchnitt in dem großen Kampfe gekommen, es 
handelt ſich gegenwärtig darum, die den Liberalismus vorzugs⸗ 
weiſe pflegenden und vertretenden Geſellſchaftsſchichten, nämlich 
die Vertreter des mobilen Kapitals zum Siege zu führen über 
diejenigen Repräſentanten der konſervativen Weltanſchauung, 
welche in der wirthſchaftlichen Entwickelung der Neuzeit allein 
noch aufrecht ſtehen — das ſind die Grundbeſitzer. Darum iſt 
es auch nicht richtig, wenn man dieſen Kampf als minderwerthig, 
weil angeblich nur materielle Dinge betreffend, behandelt. Im 
Hintergrunde ſchlummern die größten idealen Intereſſen. Wenn 
der Grundbeſitz fällt, jo fällt vieles andere mit; ebenſo werden 
bei einem Siege des Großkapitalismus auch diejenigen politiſchen 
und religiöſen Ideen triumphiren, von denen man ſagen kann, 
daß fie das Gemeingut unſerer Finanzwelt find. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Wie der Reichskanzler in der Reichstagsſitzung vom 1. 
Dezember v. J. mittheilte, wird die ſeit Jahren ſchwebende Frage 
der Reform des Militärſtrafverfahrens voraus⸗ 
ſichtlich den Reichstag im nächſten Herbſt beſchäftigen. Wie mit⸗ 
getheilt wird, find die Beſchlüſſe der beſonderen Kommiſſion, 
welche unter dem Vorfiß des Generals v. Leszozynski ge 
tagt hat, nach dem eingehenden Vortrage, den der General kurz 
vor ſeiner Verabſchiedung dem Kaiſer gehalten hat, von dieſem 


aufzurichten. Sie fügte ſich feſt auf den Arm des Doktors, ein 
be Zucken um ihren Mund verrieth, daß ſie Schmerzen 
tt. 


„Um Gotteswillen, die Frau Gräfin ſind doch nicht verletzt?“ 
fragte Doktor Lucius ängſtlich. 

Die Gräfin verſuchte zu lächeln, indem ſie verſicherte, daß 
es nicht ſchlimm wäre — eine leichte Quetſchung am Fuße. 

„Ich glaubte mich wirklich beſſer auf Dich verlaſſen zu 
können, wandte fie ſich zu dem, ganz zerknirſcht vor ihr ftehen- 


den Kutſcher, „nun es iſt gut“, unterbrach ſie dann den um Ver⸗ 


zeihung erbittenden Alten, „aber wie kommen wir nun weiter? 
Der Schlitten ſcheint zerbrochen, und“, fügte ſie zögernd hinzu, 
„ich fühle mich unfähig für eine längere Fußtour.“ 

„Die Frau Gräfin wollen mir gütigſt geſtatten, Sie in das 
naheliegende Jagdſchlößchen zu führen, um zu warten, bis ich mit 
Friedrich den Schlitten wieder hergeſtellt habe.“ 

Langſam, die Gräfin ſo viel als möglich unterſtützend, 
führte er ſie zu einem raſch hergeſtellten möglichſt bequemen Sitz, 
in der Vorhalle des alten Schlößchens. „Sind die Schmerzen 


groß, gnädigſte Gräfin?“ fragte er, ſich zu dem blaſſen Geſichte 


herniederbeugend. Wäre es nicht beſſer, wenn der leidende Fuß 
auf dieſem Bänkchen ruhte?“ 

Sie ſchüttelte den Kopf, und dem Doktor die Hand reichend, 
ſagte ſie in weichem Tone „Sie haben mich ſo gut plazirt, ich 
danke Ihnen.“ 

Das Herz des Doktors pochte zum Zerſpringen, er hätte 
die Arme ausbreiten mögen, das geliebte Weib auf einen Augen⸗ 
blick, unbekümmert um alles was folgen könnte, zu umfangen, 


heiß wallte das Blut zu ſeinen Schläfen. Fühlend, daß er nur 


noch halb Herr ſeiner ſelbſt, wandte er ſich raſch ab und eilte 
inaus. 

5 Inzwiſchen hatte Friedrich den Schlitten, ſo gut es eben 
gehen wollte, wieder in Stand geſetzt. Nachdem Lucius ſich von 
der Haltbarkeit deſſelben überzeugt, fuhr man zum Jagdſchlößchen 
die Gräfin abzuholen. Die Letztere hatte währenddeſſen aufzu⸗ 


Es führt aus, daß der Grund⸗ 
beſitz früher die erheblichſte Potenz wirthſchaftlicher Macht dar⸗ 
ſtellte, daß ſich dies aber mit der Entwickelung des Handels und 


dem Kriegsminiſterium überwieſen worden, welches nun noch über 
ſtreitige Punkte mit den Bundesregierungen verhandelt. Die 
hauptſächlichſte Meinungsdifferenz lag darin, daß Bayern ſein 
bewährtes Militärſtrafverfahren mit Oeffentlichkeit und Mündlich⸗ 
keit nicht aufgeben wollte. Wie es heißt, iſt über das Prinzip 
der Mündlichkeit unter den Landesregierungen eine Einigung 
erzielt worden, während bezüglich des Prinzips der Oeffentlichkeit 
Preußen mehrere Einſchränkungen fordert. Auch über die Zu⸗ 
ſammenſetzung der Militärgerichte beſtehen noch Meinungs⸗ 
differenzen. Bekanntlich hat Bayern ſtändige Militärgerichtshöfe 
mit rechtsgelehrten Richtern, Anklägern und Vertheidigern, und 
der Angeklagte dort eine unbeſchränkte Vertheidigungsfreiheit, wie 
im bürgerlichen Strafverfahren. 
| Der Pariſer „Figaro“ behauptet, der Empfänger des 
berüchtigten 500 000 Franks⸗Checks ſei der frühere Deputirte 
Rafael Biſchofsheim, Mitglied der Akademie, fügt aber gleichzeitig 
hinzu, daß Biſchofsheim keinesfalls als derjenige zu betrachten 
ſei, welcher ſtraffällige Operationen unternommen hätte, er habe 
vielmehr in geſchäftlichen Verbindungen mit Reinach geſtanden, 
der Check repräſentire die Summen, die Reinach ihm 
| 
1 


ſchuldig geweſen. Andrieux ſcheine ſomit keinen ernſten Grund 
gehabt zu haben, den Namen des Empfängers zu verſchweigen. 

Infolge der Wahl eines demokratiſchen Kandidaten zum 
Senator für Dakota find, wie aus Waſhington gemeldet 
wird, die beiden Parteien des Senats jetzt gleich ſtark. 
Präfident des Senats die ausſchlaggebende Stimme hat, ſo 
könnten die Demokraten im Senate ihre Zollpolitik zur Annahme 
bringen. Uebrigens haben Montana, Waſhington und Wyoming 
noch je einen Senator zu ernennen. 


Vreußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
38. Abendſitzung vom 23. Februar 1893, 

Die Berathung des Kultusetats wird fortgeſetzt. 

Bei dem Ausgabetitel: „Beihilfe an Schulverbände wegen Unver⸗ 
mögens“ beklagt ſich Abg. Das bach (Centrum) über Nichtberückſichtigung 
von Geſuchen zur Unterſtützung katholiſcher Schulen. 

Miniſterialdirektor Kügler erklärt die Beſchwerde für unbegründet. 

Die Titel: „Zur Förderung des deutſchen Schulweſens in den Pro⸗ 
vinzen Poſen, Weſtpreußen und im Regierungsbezirk Oppeln“ beantragen 
die Abgg. v. Jazozewski und Genoſſen zu ſtreichen. 

Abg. Letocha (Centrum) beſtreitet das Daſein einer großpolniſchen 
Agitation. 

Miniſter Dr. Boſſe weiſt demgegenüber auf das Verhalten der 
polniſchen Preſſe hin. Dieſe habe ſich auch darüber ſeinen Kopf zerbrochen, 
ob er nach Oberſchleſien kommen werde. Er habe dieſe Reiſe dorthin 
zwar nur unterlaſſen, weil er durch die Cholera an Berlin gebunden ge⸗ 
weſen ſei; aber abſchreckend für ihn ſei das damalige Auftreten dieser 
Preſſe allerdings geweſen. Der Zweck vorliegender Etattitel ſei nicht 
5 der polniſchen Sprache, ſondern nur Schutz des Deutſch⸗ 
thums. 

Nach weiterer Debatte bewilligt das Haus die Titel unter Ablehnung 
des Antrags v. Jazdzewski. 

Es werden noch einige weitere Titel erledigt. 

Schluß nach 11 Uhr. 


39. Sitzung vom 24. Februar 1893. 
Die Berathung des Kultusetats wird bei dem Kapitel: „Kunſt und 
Wiſſenſchaft“ fortgeſetzt. R 
Abg. Frhr. v. Heeremann (Centrum) wünſcht eine Förderung 
des Kunſtunterrichts durch Hebung der Kunſtgewerbeſchulen, die, wo Be⸗ 


ſtehen verſucht, was ihr auch über Erwarten gut gelungen. Der 
Schmerz im Fuß hatte bedeutend nachgelaſſen, und obgleich noch 
eine große Schwäche darin zurückgeblieben, vermochte ſie doch die 
wenigen Schritte bis zur Thüre, allein zurückzulegen. 

„Sie ſehen, es war nicht ſchlimm“, rief ſie lächelnd, den 
fragenden Blick des Doktors beantwortend. Ihren Arm in den 
ſeinen legend, ließ ſie ſich zum Schlitten führen und hinein⸗ 
heben. 

„Ich bin hocherfreut über die ſchnelle Beſſerung. Ein Glück, 
daß der Unfall ſo günſtig verlief. Jetzt müſſen die Frau Gräfin 
mir aber geſtatten, Sie ſelbſt zu fahren, es geht ohne jede Un⸗ 
bequemlichkeit.“ Damit ergriff er die Zügel, und ſchnell flog 
der Schlitten davon. 

Die Gräfin hatte fich feſter in ihren Mantel gehüllt, und, 
wie müde, die Augen halb geſchloſſen. Ohne ein Wort mit ein⸗ 
ander zu wechſeln, jeder vollauf mit ſeinen Gedanken beſchäftigt, 
erreichten ſie Baltzig, und nachdem Lucius ſich noch einmal nach 
dem Befinden der Gräfin erkundigt, und eine befriedigende Ant⸗ 
wort erhalten, trennten ſie ſich. Die Gefühle des ſonſt ſo ruhig 
überlegenden Mannes, waren in einer Weiſe aufgeregt, die ihn 
unfähig machten, klar zu denken, zu handeln. — Er mußte 
allein ſein, mußte ſich zu beruhigen ſuchen. Unſtädt wanderte er 
aus einem Zimmer in das andere, warf ſich auf das Sopha, 
um nach wenigen Augenblicken wieder aufzuſpringen, und mit 
der Hand immer von neuem nach dem Kopfe faſſend, ſchlen er 
endlich zu einem Entſchluß gelangt zu ſein. 

„Das muß anders werden, ſo kann es unmöglich länger 
fortgehen“, murmelte er vor ſich hin, „noch heute will ich ſie 
bitten, mich zu entlaſſen, will ihr alles ſagen, die ganze volle 
Wahrheit! Mag ſie mich dann auch verurtheilen, mich ſchnöde 
verabſchieden, ich werde es tragen, mich mit ſtarkem Geiſt darein 

zu finden wiſſen, aber belügen will ich, kann ich ſie nicht! Und 
habe ich mich denn eines Verbrechens ſchuldig gemacht?“ fuhr 
er fort, „iſt es ſträflich, daß das Herz eines bürgerlichen Mannes 
in Liebe entbrennt, zu einem durch Geburt und Rang hoch über 
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darf dafür vorhanden ift, zu Kunſtſchulen umgewandelt werden könnten, 


namentlich in den Provinzen. 
Abg. Bödicker (Centrum) fragt nach der Verwendung der zum 
Ankauf fertiger Kunſtwerke beſtimmten Fonds. 


Regierungskommiſſar Geheimrath Jordan giebt eine Ueberſicht 


der in den letzten Jahren für fertige Kunſtwerke akademiſcher und freier 
Künſtler veruusgabten Summen, aus denen hervorgeht, daß die aus⸗ 
gegebenen 183 000 Mk. ſich etwa zur Hälfte auf die beiden Kategorien 
vertheilen. 

Abg. Kropatſchek (deutſchkonſ.) fragt, wie es mit dem Neubau 
eines Bibliothekgebäudes in Berlin ſtehe, und bittet gleichzeitig um eine 
Regelung der Gehaltsverhältniſſe der Bibliothekbeamten. 

Regierungskommiſſar Geheimrath Althoff antwortet, daß Be⸗ 
ftreben des Miniſteriums ſei unausgeſetzt auf letztern Punkt gerichtet. 
Für den Neubau der Bibliothek ſei der Platz der alten Kunſtakademie in 
Ausſicht genommen. — Auf eine Anfrage theilt der Regierungskommiſſar 
ferner mit, daß die Errichtung einer meteorologiſchen Beobachtungsſtation 
für den nächſten Sommer geſichert ſei. 

Abg. Frhr. v. Heeremann (Centrum) begründet ſeinen bei dem 
Titel: „Zum Neubau und zur Unterhaltung von Kirchen und Schul⸗ 
gebäuden“ eingebrachten Antrag, die Regierung um Abänderung gewiſſer 
Beſtimmungen des Geſetzes über die Vermögensverwaltung in den katho⸗ 
liſchen Kirchengemeinden zu erſuchen. 

Regierungskommiſſar Miniſterialdirektor Barth kann ein Bedürfniß 
für eine ſolche Aenderung nicht anerkennen. 

Abg. Graf Limburg ⸗Stirum (deutſchkonſ.) erklärt, das gleiche Be⸗ 
dürfniß, wie es in dem Antrage Heeremann bezüglich der katholiſchen 
Kirche behauptet ſei, beſtehe nach ſeinen perſönlichen Erfahrungen auch 
für die evangeliſche Kirche. Er ſtimme daher für den Antrag, welcher 
zunächſt nur Erhebungen verlangt. 

Miniſter Dr. Boſſe erwidert, daß die Angelegenheit eigentlich vor 
die Synoden gehöre; er wolle aber die gewünſchten Erhebungen anſtellen. 

Nach kürzerer Debatte wird die Reſolution Heeremann mit den 
Stimmen der Konſervativen und des Centrums angenommen. 

Zum Titel: „Zur Verbeſſerung der äußern Lage der Geiſtlichen aller 
Bekenntniſſe“ beantragt die Budgetkommiſſion eine Reſolution, wonach 
die Alterszulagen der katholiſchen Geiſtlichen von je 150 Mk. bis zu 
einem Maximalgehalt von 2400 Mark auf je 225 Mark bis 2700 Mark 
Maxpimalgehalt erhöht werden ſollen. 

Außerdem liegt vor ein Antrag v. Strombeck (Centrum), die 
ſtaatlich anerkannten ſogenannten Miſſionspfarren unter diejenigen Pfarren 
aufzunehmen, deren Inhabern nach 5jähriger Dienſtzeit ein Mindeſtgehalt 
von 1800 Mk. geſichert wird. Zum Bezuge der Alterszulage ſoll nicht 
blos die 5jährige Pfarrdienſtleiſtung berechtigen, ſondern auch die 10jährige 
Dienſtzeit in einem kirchlichen Amte in Preußen. 

Miniſter Dr. Boſſe ſpricht gegen beide Anträge. Die Stellung der 
ſogenannten Miſſionspfarrer ſei geſetzlich geregelt, und der Antrag be⸗ 
züglich der Alterszulagen ſtrebe eine rein mechaniſche Parität an, die den 
evangeliſchen Pfarrern gegenüber eine Imparität ſchaffen würde. 

Abg. Graf Limburg ⸗Stirum (deutſchkonſ.) erklärt ſich gegen den 
Antrag Strombeck, ſoweit ſich dieſer auf die Miſſionspfarrer bezieht, will 
aber für die Erhöhung der Alterszulagen ſtimmen, wenn dieſe Forderung 
nicht als Antrag, ſondern als Reſolution geſtellt wird; ebenſo würden 
die Konſervativen für die Reſolution der Kommiſſion ſtimmen. 

Bei der Abſtimmung werden zunächſt die Anträge Strombeck abge⸗ 
lehnt, dagegen neben der Etatpoſition eine Reſolution Bödicker (Centr.) 

- angenommen, welche die Forderung des Antrags Strombeck bezüglich der 
Alterszulagen enthält (nach dem Wunſche des Abg. Grafen Limburg). 
Die Reſolution der Kommiſſion wird gleichfalls angenommen. 
Sonnabend: Kultusetat und Etat für Handel und Gewerde. 


Deutſcher Reichstag. 
51. Sitzung vom 24. Februar 1893. 
Die Novelle zum Reichsbeamten⸗Kautionsgeſetz wird in dritter Leſung 
angenommen. j 

Die Berathung des Etats des Innern wird beim Reichsverſicherungs⸗ 
amt fortgeſetzt. 

Abg. Schmidt (freiſ.) weiſt die Behauptungen des Abg. Wurm 
zurück, daß der Sozialdemokratie die ganze Verſicherungsgeſetzgebung zu 
verdanken ſei; der Fortſchrittsmann Friedrich Harkort habe ſchon in den 
40er Jahren derartige Forderungen aufgeſtellt. 

Staatsſekretär v. Bötticher bemerkt hierzu, wenn ſich jetzt die 
Parteien um die Urheberſchaft der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung ſtritten, 
ſo entnehme er daraus, daß dieſe Geſetzgebung doch nicht ſo ſchlecht ſein 
könne, wie von dieſen Parteien früher behauptet worden. 

Abg. Hofmann (Soz.) beſchwert ſich über unrichtige Ausführung 
der Verſicherungsgeſetze. So hätten ſelbſtändige Meiſter, die freiwillig 
verſichert geweſen, ſchließlich auf Grund älterer ſächſiſcher Geſetze keine 
Rente erhalten. 

Staatsſekretär v. Bötticher erklärt, bei einer Reviſion des Geſetzes 
werde auf Abſtellung des gerügten Uebelſtandes Bedacht genommen 
werden. Auf eine Beſchwerde des Abg. Dr. Buhl antwortet der 
Staatsſekretär, bei der beabſichtigten Reviſion ſolle eine Beſtim⸗ 
mung getroffen werden, daß eine Berufsgenoſſenſchaft, welche die Ent⸗ 
ſchädigung in einem Falle ablehne, den Anſpruch derjenigen Genoſſen⸗ 
ſchaft übermitteln, die ſich für verpflichtet halte. Ferner theilt Herr v. 
Bötticher mit, daß die Novelle zum Unfallgeſetz ausgearbeitet ſei, und 
daß ſie die Ausdehnung des Geſetzes auf Handwerk und Kleingewerbe 
beabſichtige. Auch werde zu erwägen ſein, ob nicht das Schiedsgericht 
auch als Einigungsamt zu wirken habe. 


ihm ſtehenden Weſen? Fragt denn das Herz nach Titel und 
Würden? Willenlos ergiebt es ſich dem ſüßen Zauber zu lieben, 
und entdeckt zu ſpät erſt die Kluft, welche es für immer von 
dem Gegenſtand ſeiner Liebe und Verehrung ſcheidet.“ 

„Sie iſt ſo gut, ſo edel, ſie wird mir verzeihen, und ich, ich 
werde ſie vergeſſen. Vergeſſen!“ lachte er dann bitter auf. 
„Thörichter Menſch, willſt Du Dein eignes Herz betrügen? 
Kann man eine Frau, wie die Gräfin Baltzig wohl jemals ver— 
geſſen? Nie! niemals! und wenn ich Methuſalems Alter er⸗ 
reichte.“ „Aber es muß ſein“, ſagte er dann kurz, trat vor den 
Spiegel, ſtrich die wirren Haare von der Stirn, ordnete ſeinen 
Anzug und ging hinunter. 

„Die Frau Gräfin ſei im Bibliothekzimmer und laſſe den 
Herrn Doktor bitten einzutreten, meldete zurückkehrend der von 
ihm abgeſandte Diener. 

Klopfenden Herzens begab ſich Lucius nach dem Seiten⸗ 
flügel des Schloſſes, in welchem ſich das lange, mit koſtbaren 
Werken ausgeſtattete Bibliothekzimmer befand. Leiſe die Thür 
öffnend, trat er ein. 

Gräfin Hilda ſaß auf einem niedrigen Fauteuil vor dem 
antiken Kamin und ſchaute, ein Buch im Schoße, träumeriſch 
in die praſſelnden Flammen. Dieſelben warfen einen eigenthüm⸗ 
lichen Reflex auf das ſchöne Geficht, welches der Thüre halb zu⸗ 
gewandt war. Unhörbaren Schrittes, den Fuß in weichen, 
ſchwellenden Teppichen verſenkend, näherte er ſich der Gräfin, 
welche ihn erſt bemerkte als er dicht vor ihr ſtand. 

„Ich bitte tauſendmal um Verzeihung, wenn ich die Frau 
Gräfin ſtöre, aber — eine Bitte veranlaßt mich“ — — 

„Sie ſtören mich niemals, Herr Doktor“, fiel die Gräfin 
dem Zögernden ins Wort. „Wollen Sie nicht Platz nehmen?“ 

Doktor Lucius rückte einen Seſſel zum Kamin, und ſich 
darauf niederlafjend, begann er unſicheren Tones: „Die Frau 
Gräfin haben mir, als Sie vor längerer Zeit die Erziehung 
Ihres Sohnes in meine Hände gelegt, ein Vertrauen gewieſen, 
deſſen mich würdig zu zeigen ſtets mein innerſtes Beſtreben be⸗ 
weſen, ja, ich würde mich glücklich ſchätzen, die übernommenen 
Pflichten auch fernerhin nach beſten Kräften üben zu können, — 
aber es giebt Verhältniſſe, — zwingende Gründe, — die mich 
veranlaſſen die Frau Gräfin zu bitten, mich zu entlaſſen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Nach kurzer Debatte werden das Kapitel: „Reichsverſicherungsamt“ 
und der Reſt des Ordinariums genehmigt. 

Beim Extraordinarium und zwar beim Titel: „Ausſtattung des 
Reichstagsgebäudes“ theilt Staatsſekretär v. Bötticher mit, daß ſich 
die Reichstags⸗Baukommiſſion jetzt nur auf das Nothwendigſte beſchränken 
werde. Der Reichstag werde dann über die weitere Ausſtattung des 
Gebäudes, zu welcher Künſtler aus ganz Deutſchland herangezogen werden 
ſollen, noch zu beſchließen haben. 

Der Reſt des Etats des Innern wird genehmigt. 

Der Präſident bemerkt, daß der Etat in 18 Sitzungen erledigt 
worden ſei. (Heiterkeit). 

Sonnabend: Antrag Rintelen betr. Verjährung in Strafſachen, Poſt⸗ 
dampfer⸗Novelle, Wahlprüfungen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 24. Februar 1893. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin wurden 
bei der Donnerſtag Mittag um 12 ½ Uhr erfolgten Ankunft in 
Neuſtrelitz auf dem Bahnhof von Ihren Königl. Hoheiten dem 
Großherzog, der Großherzogin, dem Erbgroßherzogin und der 
Erbgroßherzogin begrüßt. Bei der Fahrt nach dem Schloſſe 
wurden die allerhöchſten Herrſchaften durch laute Hurrahrufe der 
Vereine, die in den feſtlich geſchmückten Straßen Aufſtellung ge⸗ 
nommen hatten, begrüßt. An der Ehrenpforte hielt der Bürger⸗ 
meiſter eine Anſprache an Se. Majeſtät den Kaiſer, eine der 
Ehrenjungfrauen eine ſolche an Ihre Majeſtät die Kaiſerin. Auf 
dem Schloß fand eine Dejeuner ſtatt. Die Rückkehr nach Berlin 
erfolgte um 4 Uhr, die Ankunft hierſelbſt um 5¼ Uhr. Den 
Abend über verblieben ſodann die Majeſtäten im Schloß. — 
Am Freitag Vormittag begab ſich Se. Majeſtät der Kaiſer nach 
dem Reichskanzlerpalais, um dem Grafen v. Caprivi anläßlich 
ſeines Geburtstages ſeine Glückwünſche auszuſprechen und dem⸗ 
ſelben bei dieſer Gelegenheit einen prachtvollen Ehrenſäbel zu 
verleihen. Der Kaiſer kam in großer Uniform ohne Begleitung 
und unterhielt ſich nahezu / Stunden mit dem Reichskanzler. 
Sodann fuhren Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin 
gemeinſam nach der königl. Porzellanmanufaktur in Charlotten⸗ 
burg, um daſelbſt diejenigen Gegenſtände in Augenſchein zu 
nehmen, welche für die Weltausſtellung in Chicago auserſehen find. 

— Bei der Feſttafel in Neuſtrelitz brachte der Großherzog 
einen Trinkſpruch auf ſeine Erlauchten Gäſte aus. Er dankte 
zunächſt dem Kaiſer für den Beſuch in eignen Namen, im Namen 
der Seinen und dem des Landes. Schon vor Jahresfriſt hat 
der fürſtliche Redner bei der Hochzeit in Remplin ſeiner Freude 
über die Anweſenheit Sr. Majeſtät auf mecklenburgiſchem Boden 
Ausdruck geben können, noch größer aber ſei die Freude heute, 
das Kaiſerpaar in dieſer Stadt und in dieſem Schloſſe begrüßen, 
empfangen und bewirthen zu können. Damals habe noch die 
jüngſte Tochter der Schweſter ſeines Vaters die Frau Groß⸗ 
herzogin Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin gelebt. Der Großher⸗ 
zog erinnerte daran, daß der Kaiſer auch mütterlicherſeits mit 
der Frau Großherzogin verwandt ſei, die als geborene Prinzeſſin 
von Großbritannien und Irland eine Couſine der Königin 
Viktoria, Kaiſerin von Indien, ſei. Lange ſei es her, daß die 
Königin Luiſe in Hohen⸗Zieritz aus dem Leben abberufen ſei; 
in dieſem Jahre ſeien hundert Jahre verfloſſen, daß ſie einſt in 
Berlin um die Weihnachtszeit ihrem Gemahl die Hand fürs 
Leben gereicht habe. Ein Jahrhundert ſei eine lange Zeit, aber 
noch heute lebe in dieſem Hauſe und in dem Lande ihr Andenken 
fort. Möge der Geiſt der Königin noch lange walten; möge 
auch die Vorſehung dem Kaiſer Glück und Segen ſpenden. Möge 
ſie ihm die Kraft verleihen, das Recht zu wahren und wieder⸗ 
herzuſtellen, das Vaterland zu vertheidigen und zu ſchützen. Möge 
es dem Kaiſer nie an Männern fehlen, wie Blücher und Moltke, 
die geborene Mecklenburger waren. Auch das Mecklenburger 
Land und deſſen Fürſten ſtehen treu zu Kaiſer und Reich und 
werden nicht ermangeln, ſtets ihre Pflichten zu erfüllen. „Ich 
trinke“, ſo ſchloß der Großherzog, „auf das Wohlergehen Euer 
Majeſtät, auf das Wohl Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und 
Königin, auf das Wohl Ihrer blühenden Kinderſchaar und zwar 
nicht nur der Prinzen, ſondern insbeſondere auch der jungen 
Prinzeſſin, die ich im letzten Herbſte mit der Großherzogin aus 
der Taufe gehoben habe“. Der Kaiſer gab ſeiner Erwiderung 
ein weniger offizielles Gepräge, indem er Onkel und Tante mit 
„Euch“ anredete. Auch er gedachte zunächſt der Vergangenheit; 
er geſtand, daß er mit tiefer Wehmuth heute durch die Fluren 
gefahren ſei, auf denen der Blick der unvergeßlichen Frau ſo oft 
geweilt habe. Er erinnerte daran, daß ſein Kaiſerlicher Groß⸗ 
vater, wenn er auf die Königin Luiſe zu ſprechen kam, ihrer in 
wärmſter Liebe und Verehrung gedachte. Ihr Geiſt und der 
Geiſt aufrichtiger Wahrheitsliebe wird in dieſem Hauſe fortleben. 
Der Kaiſer hoffte, an Blücher und Moltke denkend, daß auch 
fernerhin Mecklenburg bedeutende Leute und einen tüchtigen 
Nachwuchs ſtellen werde, mit dem er in Krieg und Frieden auf 
den Bahnen vorwärts ſtrebe, die er überkommen habe. Seine 
Majeſtät trank alsdann auf das Wohl des Großherzogs, der 
Großherzogin und der großherzoglichen Familie. 

— Bei dem Staatsminiſter von Bötticher findet heute 
ein größeres Mahl ſtatt, an dem auch Se. Majeſtät der Kaiſer 
theilzunehmen gedenkt. 

— Der Oberpräfident, Staatsminiſter Dr. von Achenbach, 
giebt am 1. März ein Feſtmahl für den Provinzial⸗Landtag 
der Provinz Brandenburg. Der Kaiſer hat ſein Erſcheinen zu⸗ 
geſagt. 

— Der freikonſervative Landtagsabgeordnete, Verſicherungs⸗ 
direktor Koehne iſt geſtern infolge einer Lungenentzündung ge⸗ 
ſtorben. Er vertrat ſeit 1879 den erſten Potsdamer Wahlkreis. 

— Das Befinden des Reichstagsabgeordneten Freiherrn 

von Stumm hat ſich gebeſſert. Die Kriſis gilt als überwunden. 
— Der katholiſche Feldpropſt, Armeebiſchof Dr. Aßmann 

iſt, wie die „Germania“ mittheilt, ſchwer erkrankt. In der 
Nacht zum Dienſtag fühlte er ſich unwohl, reiſte aber trotzdem 
| zur Spendung der heiligen Firmung nach Spandau. Von dort 


zurückgekehrt, mußte er ſich wegen ſteigernder Schmerzen zu Bette 
legen und ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. 

— Profeſſor Karl Prantl, Direktor des botaniſchen Gartens, 
iſt geſtorben. 

— Der Papſt hat dem General von Los, wie das 
Depeſchenbureau „Herold“ meldet, als Merkmal der freund⸗ 
lichen Beziehungen zwiſchen Vatikan und Deutſchland den 
Chriſtusorden verliehen. i 

— Dem Reichstagsabgeordneten Münch, deſſen Angelegen⸗ 
; heit an die Geſchäftskommiſfion des Reichstages verwieſen wurde, 
wurde, wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Stuttgart berichtet wird, bis 
zur Erledigung durch den Reichstag Strafaufſchub bewilligt. 


— m, 


— Das erſte mittels des neuen Kabels von dem Gouver⸗ 
neur von Kamerun nach Deutſchland geſchickte Telegramm war, 
nach der „Köln. Ztg.“, an den deutſchen Kaiſer gerichtet und 
überbrachte dieſem eine Huldigung der dortigen deutſchen 
Kolonie; der Kaiſer antwortete ſogleich auf demſelben Wege in 
huldvollſter Weiſe. 

— Verſchiedene Blätter haben die Nachricht verbreitet, daß 
die Kaiſerin von Rußland gelegentlich ihrer nächſten Sommer⸗ 
reiſe auch den Berliner Hof beſuchen würde. Auf Grund ihr 
zugegangener Mittheilungen, bemerkt dazu die „Allg. Reichs⸗ 
Korr.“, daß am Petersburger Hofe beſtimmte Dispofitionen über 
die Reiſen der Kaiſerin überhaupt noch nicht getroffen find und 
daß die Nachricht von einem Beſuch derſelben in Berlin bezw. 
Potsdam ſich nur auf vage Vermuthung ſtützt. 

— Die Erben des Geh. Kommerzienraths von Bleichröder 
haben dem Oberbürgermeiſter von Berlin zur ſofortigen Ver⸗ 
theilung an die Armen 100 000 Mark überſandt. 


treter der Stadt Berlin. 


— Der Bundesrath nahm geftern die Novelle zum Unter⸗ 


ſtützungswohnſitzgeſetz an. 


— Am Schluſſe der heutigen Sitzung der Militärkom⸗ 


miſſion beantragte Abg. v. Bennigſen, in § 2 der Militärvorlage 
ſtatt 711 Bataillone Infanterie zu ſetzen 538 Bataillone und 
173 unvollſtändige Erſatzbataillone, letztere nur ſolange zu for⸗ 
miren, als die zweijährige Dienſtzeit feſtgeſetzt bleibt. Fortſetzung 
morgen. 

— Das achte Verzeichniß der bei dem Reichstage einge⸗ 
gangenen Petition enthält wieder eine große Anzahl von Bitt⸗ 
geſuchen landwirthſchaftlicher Vereine, in denen gebeten wird, 
dahin zu wirken, daß ein Abkommen mit anderen Nationen 
abgeſchloſſen werde, welches die Wiederherſtellung des Silber⸗ 
werthes herbeiführt. Auch Bittgeſuche um Beibehaltung des 
Jeſuitengeſetzes liegen wieder in zahlreicher Menge vor; dürftiger 
nehmen ſich dagegen die zum erſten Male auftretenden Petitionen 
um Aufhebung des Jeſuitengeſetzes aus. Eine Reihe ſolcher 
Geſuche, die von der „Schleſiſchen Volkszeitung“ veranlaßt zu 
ſein ſcheinen und hauptſächlich Oberſchleſien umfaſſen, hat aller⸗ 
dings circa 84 000 Unterſchriften gefunden. Etwa hundert Ge⸗ 
ſuche, die ſich gegen eine Herabſetzung der landwirthſchaftlichen 
Zölle bei etwaigem Abſchluß eines Handelsvertrages mit Rußland 
wenden, figuriren ebenfalls in dem Verzeichniß; dieſelben werden 
ſich, wie anzunehmen iſt, noch erheblich mehren. Während für 
die Ablehnung der Militärvorlage diesmal keine einzige Petition 
vorliegt, finden wir faſt ein Dutzend, die die Durchführung der 
Heeresforderungen befürworten. 

— Die Kommiſſion des Reichstags für die lex Heinze nahm 
heute das 10 e mit 13 gegen 8 Stimmen an. 

— Die Sozialdemokraten brachten beim Reichstage den 
vollſtändigen Geſetzentwurf einer Seemannsordnung ein. 

Bezüglich der in der Preſſe verbreiteten Nachricht, daß 
eine von dem im geheimen Hausarchiv zu München aufbewahrten 
Kiſten mit dem ſchriftlichen Nachlaſſe König Ludwigs I. von 
Bayern 25 Jahre nach feinem Tode, alſo am 1. März d. Is., 
geöffnet werde, hat die „Münchener Allg. Ztg.“ von kompetenter 
Stelle die Mittheilung erhalten, daß „allerdings eine ſolche 
Allerhöchſte Beſtimmung beſtand und zwar nicht inbezug auf eine 
Kiſte, ſondern auf ein Schränkchen und eine Anzahl von ver⸗ 
ſiegelten Pappendeckelkartons. Dieſe Beſtimmung wurde jedoch 
durch ein ſpäteres Kodtzill des Königs vom Jahre 1859 aufge⸗ 
hoben und durch daſſelbe angeordnet, daß ausnahmslos alle im 
Nachlaſſe befindliche Kartons, Schränkchen, Kiſten und Koffer 
nicht früher als 50 Jahre nach ſeinem Tode, demnach im Jahre 
1918 geöffnet werden dürfen.“ 

— Zum Empfange des Rektors Ahlwardt, der am Freitag 
Nachm. um 4 Uhr aus der Strafhaft in Plötzenſee entlaſſen 
werden ſollte, hatte ſich ſchon um 2 Uhr eine große Zahl feiner 
Anhänger vor dem Gefängniß verſammelt. Die Menge wartete 
aber vergeblich bis nach 4 Uhr, denn um unliebſame Demon⸗ 
ſtrationen zu vermeiden, war der Gefangene bereits um 1½ 
Uhr in Freiheit geſetzt worden. 

— Rektor Ahlwardt wird, der „N. D. Ztg.“ zufolge, am 
nächſten Montag in Liegnitz bezw. im Wahlkreiſe ſprechen. 

— Der Central-Innungsausſchuß aus ganz Deutſchland 
wird am 3. k. M. zuſammentreten. Am 10. k. M. folgt eine 
große Verſammlung der 60 Innungen, welche zum Berliner 
Innungsausſchuß gehören. 

— Einem Berner Telegramm der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
zufolge, hat die deutſche Regierung dem Schweizer Bundesrath 
erklärt, fie werde den Sozialdemokrat Köſter, im Falle er aus⸗ 
geliefert würde, nicht wegen Majeſtätsbeleidigung verfolgen. 

Hannover, 24. Februar. Der Staatsanwalt hat die Be⸗ 
rufung gegen das Urtheil im Welfenprozeſſe zurückgezogen. 

Frankfurt a. M., 24. Februar. Heute Morgen verſtarb 
der Senatspräfident des Oberlandesgerichts, Geh. Oberjuſtizrath 
Dr. Steltzer. Derſelbe gehörte dem Reichstage und der Depu⸗ 
tation an, welche dem Kaiſer Wilhelm J. in Verſailles die Kaiſer⸗ 
krone antrug. 

Karlsruhe, 23. Februar. Der im Dillingerſchen Ver⸗ 
lage erſcheinende „Demokratiſche Badiſche Landesbote“ wird in 
dieſen Tagen durch Kauf in den Beſitz der freifinnigen Partei 
übergeben. 


Ausland, 

Wien, 23. Februar. 
Studenten werden eine Dankadreſſe 
Stadtrath für die Nichtaufſtellung des Heine⸗Denkmals abjenden. 

Wien, 24. Februar. Der geſtrigen glänzenden Soiree bei 
dem deutſchen Botſchafter Prinzen Reuß wohnten die Erzherzöge 
Wilhelm und Rainer, die Miniſter Kalnoky, Bauer, Kallay, 
Falkenhayn, Welſersheimb und Bacquehem, der Pronuntius 
Galimberti, das geſammte diplomatiſche Korps, die Spitzen der 
Civil⸗ und Militärbehörden, ſowie zahlreiche Mitglieder der Ari⸗ 
ſtokratie bei. 

Wien, 24. Februar. Nach der „Neuen Fr. Preſſe“ beträgt 
die diesjährige Mehrforderung der Kriegsverwaltung 3 bis 4 
ee Gulden. 

om, 23. Februar. Der Papſt empfing heute die katho⸗ 

liſchen Wallfahrer Frankreichs, Ungarns u. ſ. w. Zuerſt Au: 
die 250 ungariſchen Wah fahrer vorgeſtellt. Der Papſt ermahnte 
dieſelben in lateiniſcher Sprache, gleich dem heiligen Stefan die 
Rechte der Kirche zu vertheidigen. Der Papſt empfing im Beiſein 
des Arztes, da er noch an Erkältung leidet. 


Bei der 
Trauerfeier für den Verſtorbenen war übrigens nicht ein Ver⸗ 


Die deutſch⸗nationalen antiſemitiſchen 
an den Düſſeldorfer 


Den an — 
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Paris, 24. Februar. Der Kaſſationshof verwarf die Beru⸗ 


fung der Angeklagten im Panamaprozeß. 

Petersburg, 24. Februar. Erbprinz Danilo von Montenegro 
reiſt morgen ab und wird ſich auf ſeiner Reiſe nach Nizza eine 
kurze Zeit in Berlin aufhalten. 

Petersburg, 24. Februar. Dem „Regierungsboten“ zu⸗ 
folge erinnerte der Miniſter des Innern die ihm unterſtellten 
Behörden an die geſetzlichen Beſtimmungen, wonach die 
jüdiſche Sekte der Karaimen nicht denjenigen Rechtsbeſchrän⸗ 
kungen unterliegt, welche hinſichtlich der übrigen Juden feſt⸗ 
geſetzt find. 


Provinzialnachrichten. i 

Culm, 24. Februar. (HYmangsverfteigerung). Der Kurmärkiſche 
Aemter⸗Kirchenfonds, vertreten durch das Konſiſtorium der Provinz 
Brandenburg, hat das Rittergut Adl. Dorpoſch, im Kreiſe Culm gelegen, 
in der heutigen Subhaſtation für 280 000 Mk. gekauft, etwa 160 000 
Mk. eingetragene Hypotheken ſind ausgefallen. auf j 
Danzig, 24. Februar. (Der weſtpreußiſche Provinziallandtag) berieth 
in ſeiner heutigen Sitzung in zweiter Leſung über den Bau einer dritten 
weſtpreußiſchen Provinzial⸗Irrenanſtalt. Für die Verlegung der An⸗ 
ſtalt nach Gr. Weſſeln traten die Herren Oberbürgermeiſter Elditt⸗Elbing 
und Schwaan⸗Wittenfelde ein. Der Landtag genehmigte die vom Pro⸗ 
vinzialausſchuß getroffenen vorläufigen Maßregeln behufs Uebernahme 
der Fürſorge für Epileptiſche und erklärte ſich dann mit großer Mehr⸗ 
ür den Bau der dritten Irrenanſtalt. Die Erörterung über den Ort, 
wo die dritte Irrenanſtalt hinverlegt werden ſoll, nahm längere Zeit in 
Anſpruch. Schließlich beſchloß der Provinziallandtag den Bau der 
Irrenanſtalt in Conradſtein. 

Lofialnachrichten. 
Thorn, 25. Februar 1893. 
— (Perſonalien). Oberlandesgerichtsrath Meyer in Marien⸗ 
werder iſt in gleicher Amtseigenſchaft an das Oberlandesgericht in Breslau 
verſetzt worden. 

Landgerichtsrath Wundſch in Thorn, zur Zeit Hilfsrichter bei dem 
Oberlandesgericht in Marienwerder, iſt zum Oberlandesgerichtsrath bei 
em genannten Gerichte ernannt worden. 5 

Der Kreisphyſikus Dr. Wodtke in Dirſchau iſt in gleicher Eigenſchaft 
nach Thorn verſetzt worden. N i 

Der Gerichtsvollzieher kraft Auftrags Guſtav Knauf in Thorn iſt 
zum etatsmäßigen Gerichtsvollzieher bei dem Amtsgericht in Karthaus 
ernannt worden. 5 ’ 

„— (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg). In den Ruheſtand getreten 
it Betriebsſekretär Schindler in Oſterode i. Oſtpr. Ausgeſchieden iſt 

ahnmeiſter Thiem in Pelplin. Ernannt find Betriebsſekretär Berge in 
Schneidemühl zum Buchhalter, Bahnmeiſterdiätar Rogatzki in Straus⸗ 
erg zum Bahnmeiſter. Verſetzt ſind Abtheilungsbaumeiſter Röttcher in 

ogilne nach Stolp, Regierungsbaumeiſter Labes in Stolp nach Hohen⸗ 
ein i. Oſtpr., Materialienverwalter 2. Klaſſe Singer in Schneidemühl 
Rich Bromberg, die Bahnmeiſter Adelt in Berent nach Tiegenhof und 

lausnitz in Neuteich nach Berent. Die Prüfung haben beſtanden 

eichneraſpirant Schmidtgall in Bromberg zum Zeichner, die Stations⸗ 
aſpiranten Eggert in Neuenhagen, Gerneitis und Kilwinsky in Pelplin 
jum Stationsaſſiſtenten, Bahnmeiſteraſpirant Welteke in Königsberg 
b r. zum Bahnmeiſter. Ferner ſind einer größeren Anzahl von Hilfs⸗ 
remſern, Lokomotivheizern, Bahnwärtern ꝛc. Belohnungen und Aus⸗ 
zeichnungen verliehen worden. — Die königl. Eiſenbahndirektion zu 
Tem berg theilt ferner ihren Arbeitern zur Warnung mit, daß in 

ilſit kürzlich drei Güterbodenarbeiter entlaſſen worden ſind, weil ſie 
zu Weihnachten von Kaufleuten Geldgeſchenke erbeten oder ange⸗ 
nommen hatten. 

— (Die letzte Viehzählung) hat für den Regierungsbezirk 
Marienwerder das folgende Reſultat ergeben: 


am 1. Dezember am 1. Dezember 
Häuſer (Gehöfte) 1892: 1883: 
a) überhaupt 86 098 79 320 
B50 mit Viehbeftand . . . . 78 326 72422 
lehbeſitzende Haushaltungen 115 296 109 995 
F 136 471 123 387 
Maulthiere 3 
Ba 77 85 
Rinder 365 038 298 596 
Schafe 788 267 1100 521 
chweine 298 066 263 315 
egen 48 40 33 896 
ienenſtöcke 69 032 56 156 


1 Es vermehrten ſich mithin im Regierungsbezirk Marienwerder von 
1683 bis 1892 die Pferde um 10,63 pCt., die Rinder um 22,25 pCt., 
le Schweine um 13,20 pCt., die Ziegen um 42,82 pCt. und die Bienen⸗ 
857 5 22,93 pCt.; es verminderten ſich dagegen die Schafe um 
2 
— (Der diesjährige Weſtpreußiſche Schuhmacher⸗Ver⸗ 
bands tag) findet am 2. und 3. Juli in Graudenz ſtatt; ſchon jetzt 
gaben ſich 40 auswärtige Mitglieder angemeldet. Es ſoll auch eine 
usſtellung von Maſchinen für Schäfte und Unterboden veranſtaltet 
werden, damit auch diejenigen den Werth der verbeſſerten Maſchinen 
ennen lernen, die ſolche noch nicht beſitzen. Die Maſchinen werden zum 
eil von den Mitgliedern der Graudenzer Schuhmacherinnung geſtellt, 
fehlende Maſchinen werden von Firmen aus Leipzig, Frankfurt a. M. 
und Hamburg geliefert werden. 
8 (Neue Landgemeinde). Durch Allerhöchſten Erlaß vom 
3. v. M. iſt unter Auflöſung des im Kreiſe Culm belegenen ſelbſtändi⸗ 
en Gutsbezirks Adl. Kiewo die Bildung einer Landgemeivde aus den 
ang zu demſelben gehörigen Grundſtücken unter dem Namen 
„Wilhelmsau“ genehmigt worden. , ä 
Ba (Der Verkauf des Rittergutes Conradſtein) an bie 
nalin Weſtpreußen zum Zwecke der Erbauung einer dritten Provin⸗ 
ſal-Irrenanſtalt, welcher durch den geſtrigen Beſchluß des Provinzial⸗ 
zandtages perfekt wurde, ift durch die Kommiſſionsfirma Emil Salomon 
266 000 Mt vermittelt worden. Der Kaufpreis für das Gut beträgt 


Br (Soppernitusverein). Die fünfte öffentliche Vorleſung des 
Aub vernitusvereins findet Dienſtag den 28. d. M. um 7 Uhr in der 
a des Oymnaſiums ftatt, und zwar wird Herr Pfarrer Haenel über 
hi dethes Auen in Tauris“ vortragen. Eintrittskarten werden nur 
r dieſe orleſung allein ausgegeben. Die Reihe der Vorleſungen wird 
sr 7. März mit einem Vortrage des Herrn Dr. Wentſcher „Ueber 
oderne Medizin“ abgeſchloſſen werden. f 
ur (Der Name des Sprechers der Polen) in der Verſamm⸗ 
gebe des Bundes der Landwirthe iſt in den Zeitungen unrichtig ange⸗ 
en; er lautet richtig: v. Saß⸗Jaworski. 
40 gp (Die Eisdecke der Weichſeh riß heute Mittag 12 Uhr 
al Min. an der Eiſenbahnbrücke ab und ſetzte ſich ganz langſam und 
dat in Bewegung. Nur an den Ufern entwickelte die mächtige Eis⸗ 
Eiche die in ſich bergende Kraft, indem ſie unter Knirſchen und Berſten 
N chollen aufthürmte. Die ſchwimmende Eismaſſe legte ſich nach einem 
ege von 250 Meter wieder feft. } 
Wei (Eis wachtdienſt). Längs dem ganzen Lauf der preußiſchen 
Obachſel, von der Grenze bei Schillno bis in das Arbeitszimmer des 
dar Präfidenten in Danzig, find die Fernſprechapparate von Beamten 
N trombau⸗Verwaltung bei Tag und Nacht bejegt, um die eintreffenden 
achrichten über Eisgang und Hochwaſſer ſofort weiter zu befördern. 
durg + (Koſten des Artushofes.) Der „Geſellige“ enthält folgende 
Ko kein Korreſpondenzzeichen gekennzeichnete Notiz aus Thorn: „Die 
auf en des Artushofbaues belaufen ſich, wie annähernd feſtgeſtellt iſt, 
Kreiſtwa 587 000 Mark, alſo nicht jo hoch, wie urſprünglich in manchen 
iſen der Bürgerſchaft befürchtet wurde.“ 5 
Ache; (Stempelung der Handfeuerwaffen). Der hieſige 
tulhszeiſter Herr Braun iſt bereits im Beſitz des Stempels für das Vor⸗ 
mit zeichen der Handfeuerwaffen. Der Stempel zeigt eine Reichskrone 
vordem Buchſtaben V. Die Intereſſenten werden gut thun ihre Waffen⸗ 
ſuch äthe baldigſt dem Aichmeiſter einzuliefern reſp. an denſelben das Er⸗ 
nehm zu richten, daß er die Stempelung in ihren Geſchäftslokalen vor⸗ 
men möge, wodurch die Packarbeiten erſpart würden. Für die 


0 5 
giewärtigen Waffenhändler und Büchſenmacher in den Städten des Re⸗ 
ungsbezirks Marienwerder dürfte es ſich empfehlen, nach gemeinſamer 


Beſprechung, die Stempelung durch den Aichmeiſter gegen Erſtattung der 
Reiſekoſten und Diäten an Ort und Stelle beſorgen zu laſſen. Hierdurch 
erſparen fie Fracht, Emballage ce. Die Stempelung erfolgt nur bis 
31. März einſchließlich laut Regierungsverfügung vom 14. Oktober 1892. 
Die Vorräthe an Handfeuerwaffen in Händen der hieſigen Händler ſind 
nach ungefährer Schätzung nicht bedeutend. Danach wären 50 Gewehre, 
113 Piſtolen und Terzerole und 210 Revolver vorhanden, hierzu treten 
noch die Beſtände der Büchſenmacher und die im Privatbeſitz befindlichen 
Schußwaffen. 

— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte Herr Land⸗ 
gerichtsdirektor Wünſche den Vorſitz, als Beiſitzer fungirten die Herren Land⸗ 
gerichtsräthe Moſer, Graßmann, Kah und Gerichtsaſſeſſor Michalowsky, 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Strübing. — Ver⸗ 
urtheilt wurden der Arbeiter Johann Uganowski und deſſen Ehefrau 
Antonie aus Brieſen wegen ſchweren Diebſtahls zu je 3 Monaten Ge⸗ 
fängniß, der Arbeiter Ignatz Klimienski, ohne feſten Wohnſitz, z. Z. in 
gen wegen ſchweren Diebſtahls zu einer Zuſatzſtrafe von 2 Monaten 

efängniß, der Schuhmacher Johann Libuszewski aus Mocker wegen 
ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 4 Jahren Zuchthaus, 
4jährigem Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht, und der Reſtau⸗ 
rateur Karl P. aus Thorn wegen Vergehens gegen § 180 des R.⸗Str.⸗G.⸗B. 
zu 1 Woche Gefängniß. Der Bierfahrer Karl Biebel aus Thorn wurde 
von der Anklage der fahrläſſigen Körperverletzung freigeſprochen. 

— (Grenzvorfall). Die Gerichtsbehörde hat feſtgeſtellt, daß den 
beiden Grenzaufſehern, die vor einigen Monaten bei Leibitſch 
nachts einige ruſſiſche Ueberläufer, die ſie für Schmuggler gehalten, 
angegriffen und hierbei eine Perſon getödtet und eine andere ver⸗ 
wundet hatten, eine Ueberſchreitung der Befugniß zum Gebrauch der 
Schußwaffen nicht zur Laſt gelegt werden kann, obgleich ſie vielleicht 
etwas vorſichtiger hätten handeln können. Unaufgeklärt iſt das als⸗ 
baldige Verſchwinden der Leiche, die einige Stunden nach dem Vorfall 
in der Nähe des Angriffspunktes auf ruſſiſchem Gebiete aufgefunden 
worden iſt. Auch die von der ruſſiſchen Gerichtsbehörde angeſtellten 
Ermittelungen haben die Angelegenheit nicht aufgeklärt; es hat daher 
auch eine Grenzverletzung durch ruſſiſche Soldaten nicht feſtgeſtellt werden 
können. Wahrſcheinlich hatten es die Grenzaufſeher mit ruſſiſchen 
Unterthanen zu thun, die nach Rußland zurück wollten und im Begriffe 
waren, auf preußiſchem Gebiete mit ruſſiſchen Grenzſoldaten wegen des 
an ſie zu zahlenden Trinkgeldes zu unterhandeln. 

— (Auch eine Eisfahrt). Beim Losreißen des Eiſes hätte die 
Weichſel beinahe für dieſes Jahr ihre erſten Opfer gefordert. Der Ueber⸗ 
muth hatte zwei Schulknaben aus Podgorz, welche die hieſige Schule 
beſuchen, auf die glitzernde Eisfläche gelockt, als ſich dieſelbe plötzlich in 
Bewegung ſetzte. Die Jungen hatten keine Ahnung von der drohenden 
Gefahr; ſie liefen munter hin und her. Erſt als ſie ſahen, wie am 
Ufer ſich die Eisſchollen zuſammenſchoben, gewahrten die Uebermüthigen, 
daß ſie, losgelöſt vom ſicheren Strande, auf einem trügeriſchen Unter⸗ 
grunde ſchwammen. Bei der Feſtlegung des Eiſes gelang es ihnen 
glücklicherweiſe den Strand zu erreichen und ſo dem Schickſale des 
Katzbach⸗Trompeters zu entgehen. 

— (Als muthmaßlich geſtohlen) ift der Polizeibehörde von 
einem Trödler ein blauer Ueberzieher mit geſtreiftem Futter übergeben 
worden. Derſelbe liegt im Polizeikommiſſariat zur Rekognoszirung aus. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 3,28 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt noch. Das Eis hat ſchon auf einigen Stellen Riſſe 
bekommen. — Bei Nieszawa war geſtern das Eis zum Stehen gekommen, 
ſonſt hätten wir in der Nacht auch hier ſchon Eisgang gehabt. — Aus 
Warſchau wird gemeldet, daß ſeit geſtern ſtarker Eisgang auf der ganzen 
oberen Weichſel herrſcht. Bei Nowydwor wurden drei große Kähne von 
den Eisſchollen zertrümmert; bei Dziekanowice iſt ein von den Eisſchollen 
eingeſchlesſſener Dampfer untergegangen, wobei 5 Perſonen ertranken. 

— (Erledigte Schulſtellen). Stelle zu Neu Schwornigatz, 
Kreis Konitz, kathol. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Block zu Bruß). 
Stelle zu Kopaniarze, Kreis Löbau, katholiſch. (Kreisſchulinſpektor 
Streibel zu Löbau). Stelle zu Lippinken, Kreis Löbau, evangel. (Kreis- 
ſchulinſpektor Lange zu Neumark). Stelle zu Hoheneichen, Kreis Grau⸗ 
denz, katholiſch. (Kreisſchulinſpektor Eichhorn zu Leſſen). 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Marien⸗ 
burg, Magiſtrat, Brückengeldeinnehmer, 2 Mk. täglich während der Be⸗ 
ſchäftigungszeit. Neidenburg, Amtsgericht, Kanzleigehilfe, 5 bis 6 Pf. 
für die Seite, monatlich etwa 40 bis 50 Mk. Neumark (Weſtpr.) Kreis⸗ 
ausſchuß, Chauſſeeaufſeher, 900 Mk. Gehalt, während der Probezeit 
2,50 Mk. Diäten täglich. Ober⸗Poſtdirektionsbezirk Danzig, Landbrief⸗ 
träger, 650 Mk. Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. 
Stuhm, Kreisausſchuß, Kreiskommunalſekretär, 2000 Mk. und 180 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß. 
erziehung 


Schneeabfuhr in dieſem Winter hat die Stadtgemeinde bisher 
nicht weniger als 695,088 Mark ausgegeben; veranſchlagt waren 
dieſe Koſten nur auf 288,000 Mark, ſo daß alſo über 400,000 
Mark mehr ausgegeben find. 

(Die Brandt'ſche Millionenerbſchaft.) In 
Amſterdam iſt dieſer Tage ein 73 jähriger Mann, der ſich G. H. 
de Mettin nennt, in feiner Wohnung auf der Harlemmerplein 
verhaftet worden. Die preußiſche Regie ung hatte ſeine Aus⸗ 
lieferung verlangt. Es handelt ſich dabei um die Millionenerb⸗ 
ſchaft des im Jahre 1789 in Amſterdam geſtorbenen Reeders 
Brandt; die Hälfte derſelben fiel an die Familie van Meurs, 
die andere Hälfte gehörte deutſchen Verwandten des Erblaſſers. 
Da letztere aber trotz mehrfacher Aufforderungen in den Zeitun⸗ 
gen ihre Anſprüche 30 Jahre lang nicht geltend machten, ſo 
verjährten dieſelben und der Staat zog den Betrag ein. Der 
genannte Mettin hat nun volle 30 Jahre lang die Thatſache, 
daß von deutſcher Seite niemals Anſprüche auf die Erbſchaft er⸗ 
hoben wurden, ungehindert ausgebeutet, indem er in deutſchen 
Blättern die Erbberechtigten aufforderte, ihre Intereſſen in ſeine 
Hand zu legen, wofür er ſich dann tüchtig bezahlen ließ. Auf 
dieſe Weiſe ſcheint er ein anſtändiges Vermögen erworben zu 
haben, bis eine Dame in Hamburg, die allmählich um 15 000 
Mark geprellt worden war, Klage erhob. Bei dieſer Gelegenheit 
mag noch einmal die dringende Warnung nach Deutſchland ge— 
richtet werden, für etwaige aus dem vorigen Jahrhundert in 
Holland zu erhebende Erbſchaften keinen Pfennig auszugeben, da, 
wie ja auch im Reichsanzeiger ſchon wiederholt bekannt gemacht 
worden iſt, dieſe Erbſchaften ſämmtlich und unwiderruflich ver⸗ 
jährt ſind. 

(Exploſionsunglück.) Während des Manövrirens 
der Artillerie im Polygone Braesſchaet (Holland) explodirte eine 
Granate und zerſchmetterte Nen Lieutenant Chevalier die Kinn: 
lade, riß zwei Kanonieren die Arme ab, einem andern Kanoniker 
ein Auge aus und zerſchmetterte das Bein des Schmiedes. 
Sämmtliche Perſonen find ſchwer verwundet und wurden in das 
Hoſpital in Antwerpen überführt. 

(Dynamitattentat). In der Wohnung eines 
Privatiers in Budapeſt wurde ein aus Wien bezogenes Klavier 
aufgeſtellt. Als ein 12jähriges Mädchen ſich ans Klavier ſetzte 
und die Taſten berührte, explodirte eine Dynamitbombe, welche 
im Klavier verſteckt geweſen war und bei Berührung der 
Taſten das Klavier zerſplitterte. Das Mädchen iſt ſchwer ver⸗ 
wundet. 
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Neueſte Nachrichten. 
Paris, 24. Februar. Jules Ferry iſt heute mit 148 von 
249 abgegebenen Stimmen zum Präſidenten des Senats gewählt 
worden. Bei der Abſtimmung erhielt der Gouverneur der Bank 
von Frankreich, Magnin, 26 Stimmen. Die Wahl Ferrys wurde 
mit Beifall aufgenommen. Die an den Zugängen zu dem 
Senatsgebäude aufgeſtellte Menge verhielt ſich vollkommen ruhig. 

Telegramme. 

Köln, 25. Februar. Die „Kölniſche Zeitung“ läßt 
ſich aus Petersburg melden: Ebenſo wie während der 
Choleraperiode des Vorjahres iſt auch jetzt an die Zeitungs⸗ 
redaktionen der Befehl ergangen, keinerlei Choleranachrichten 
zu veröffentlichen, vielmehr ausſchließlich die amtlichen des 
„Regierungsanzeigers“. — Den Meldungen der Blätter, daß 
ſchon in nächſter Zeit zwei Infanterieregimenter vom Kau⸗ 
kaſus nach der Weſtgrenze verlegt werden würden, wird ent 
gegengetreten. Im Kaukaſus würden erſt nach Weiterent⸗ 
wickelung von Reſerveregimentern, die aus Eingeborenen 
gebildet worden ſind, Linientruppen entbehrlich. Nachdem 
dies der Fall ſollen dann 20 Diviſionen von Wladilkowka, 
38 Diviſionen von Kuntnia an die Weſtgrenze verlegt werden. 
Warſchau, 24 Februar, 6 Uhr 52 Min. Das 
Waſſer der Weichſel ſtand heute Nachmittag 5 Uhr 3,57 
Meter hoch. Das Steigen dauert noch an. 5 
Warſchau, 25. Februar, 11 Uhr 40 Min. Der 
1 en, der Weichſel beträgt 4,04 Meter. Der Eisgang 
iſt ſtark. 
— Berantwortli für die Redaktion: Baul Dombrowafi ın Thorn 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
He, 25. Febr. 24. Febr. 
Tendenz der 9 8 feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 214—60 | 214—15 
Wechſel auf Warſchau kurz 214—75 214 
Preußiſche 3 % Konſolss . 87-90 87-90 
Preußiſche 3½ % Konfold . 101—20 101-30 
Preußische 4 % Konfol® . . 107—60 107 —60 
Polniſche Pfandbriefe 5 %(iäöQA . 6760 67-50 
zw iquidationspfandbriefe N — 65—70 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / . 98-30 98-20 
Diskonto Kommandit Antheile 4 196— 19350 
Oeſterreichiſche Banknoten 1686016855 
Weizen gelber: April⸗Mai 153—70 153-70 
Mai⸗ Junk . 7018 18s 
loko in New york. J 79—½ 79; 
Roggen: loko 2 131— 1133— 
April⸗Mai 135— 136 — 
Mai⸗Juni l 136—20 | 137— 
Juni⸗Juli % she ho. in 2a 137—50 | 138— 
MUDOTS Apeım al. 2 Er... ns on Rice 52—60] 52—90 
Mai⸗Juni e 52—60 52—90 
Spiritus: 3 ? 
50er lofo . i 52-80] 53-80 
70er lofo . 34—20| 34—20 
70er Februar. 33—20] 3— 
70er April-Mai . 33—60| 33—40 


J 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 24. Februar. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Geſtern bezw. heute ſtanden am kleinen Markt zum Ver⸗ 
kauf 294 Rinder, 2234 Schweine (darunter 442 Bakonier im Seuchen⸗ 
hof), 884 Kälber, 568 Hammel. — An Rindern wurden nur 65 Stück 
geringer Waare zu den Preiſen des vorigen Montags verkauft. — Der 
Schweinemarkt in inländiſcher Waare wickelte ſich allerdings ſchleppender 
ab als letzten Montag, doch wurden ziemlich dieſelben Preiſe erzielt, weil 
es an wirklicher Primawaare fehlte, und der Markt geräumt. 1. nicht 
aufgetrieben, 2. und 3. 52—57 Mk. p. 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. 
Bakonier wurden verhältnißmäßig nur wenige umgeſetzt und erzielten ca. 
57 Mk. p. 100 Pfd., mit 45—50 Pfd. Tara pro Stück. — Das Kälber⸗ 
geſchäft wickelte ſich langſam ab. Da viel gute Waare am Platz war, 
ließen ſich die Preiſe von Montag nur ſchwer halten. 1. 53—57, aus⸗ 
geſuchte Waare darüber; 2. 47—52, 3. 34—46 Pfg. p. Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. — Hammel, ſämmtlich Ueberſtände von Montag, blieben, wie 
gewöhnlich am kleinen Markt, ohne Nachfrage. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 25. Februar 1893. 
Wetter: ſchön, Nachts Froſt. 

. Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen flau, 128/130 Pfd. bunt 138/140 M., 131/133 Pfd. hell 
141/142 M., 135/136 Pfd. hell 143 M. 
Roggen flau, 120/121 Pfd. 117/118 M., 123/125 Pfd. 119/120 M. 
Gerſte nur feine Waare beachtet, gute Brauwaare 134/138 M., feine 
Brauwaare 144/146 Mk., Futterwaare 119/113 M. 
Erbſen 1 Futterwaare 114/116 M., Mittelwaare 122 

1 ‘ 


Hafer inländiſcher 128/132 M. 
upinen gefragt, blaue 96/98 M. 


TF borner Marktpreife 


am Freitag den 24. Februar. 


niedr. Ihöchſter 

Benennung Preis. 
2122 
Weizen 00 en 1 Kilo] — 90 | 100 
Roggen „ 50 [Eßbutter. 1 180 2100 
Gerſte. „ 00 [Eier . . Schock] 3160| —— 
C 50 Krebſe. 15 — 1 — — 
troh(Richt⸗⸗ „ — Aale 1 Kilo —— | — — 
en. e — Breſſen „ —801— — 
rbſen 75 50 Steinbutten. | „ 100 | — — 
Kartoffeln 50Rilo 40 Schleie. u 120] — |— 
Weizenmehl. „ 80 [Hechte „ 1201 — — 
Roggenmehl. „ 00 [Karauſchen. „ — 1 — — 
rot 2 / Kl. 50 Barſche „ —801— — 
Rindfleiſch Dee n 1/00 1 — — 
8 d. lei, 1 Kilo — Weſſſiſche er 0 — pr. 

auchflei 15 — Wei e 1 — — 
Kalbfleiſch. „ 00. Milch. . . I Liter — 10 — 12 
Schweinefl. „ 90] 100 Petroleum. „ 20 — 22 
Geräuch. Speck. „ 170] — — Spiritus. „ —— 120 
Schmalz „ 180 . — „ Benat,) „ I —— 1 — 40 


Der Wochenmarkt hatte mittlere Zufuhren; Fleiſchwaaren, Geflügel 
und Fiſche waren reichlich, dagegen alle Landprodukte nur mittelmäßig 
vertreten. Der Verkehr war rege. f 

Die Preiſe ſtellten ſich für folgende Erzeugniſſe des Gartenbaues, der 
Geflügelzucht wie folgt: Kohlrabi 50 Pf. pro Mandel, Blumenkohl 
40—50 Pf. pro Kopf, Weißkohl 10—12 Pf. pro Kopf, Rothkohl 10 bis 
12 Pf. pro Kopf, Grünkohl 10 Pf. pro 3 Stauden, Peterſilie 50 Pf. pro 
Pack, Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 5 Pf. pro Pfd., Sellerie 
10—20 pro Knolle, Porrey 60 Pf. pro Mandel, Wrucken 50 Pf. 
pro Mandel, Rettig 10 Pf. pro 3 Rüben, Merrettig 20—30 Pf. 
pro Stange, Aepfel gute Waare 25 Pf., geringere 15 Pf. pro Pfd., 


500 15 alte 1.50 Mk. pro Stück, Gänſe 5,00 Mk. pro Stück, Enten 


k. pro Paar, Tauben 80—90 Pf. 5 
e Pf. pro Paar, Puten 6,00 — 7,00 


Sonntag am 26. Februar. 
Sonnenaufgang: 6 Uhr 55 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 32 Minuten. 
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Am 24. d. Mts. ſtarb nach langem 
Krankenlager mein lieber Mann, 
unſer guter Vater, Schwieger⸗ und 
Großvater, der Beſitzer 


Gottlieb Trienke 


im 73. Lebensjahre. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Dienſtag 
den 28. d. Mts. vom Trauerhauſe 
aus ſtatt. 
Papau den 25. Februar 1893. 


Dankſagung. 

Für die Beileidsbezeugungen 
und reichen Blumenſpenden bei 
dem Leichenbegängniſſe unſeres 
lieben Vaters, Schwieger⸗, Groß⸗ 


und Urgroßvaters 


Wilhelm Kirsch 


ſagen den herzlichſten Dank 
die Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 
Diejenigen Hausbeſitzer, in deren Händen 
ſich noch 
Quartierbillets 


befinden, werden hiermit aufgefordert, letztere 

bis 1. März d. Is. während der Dienſt⸗ 

ſtunden im Einquartierungs⸗Amt abzu⸗ 

geben, um demnächſt die Auszahlung der 

Servisentſchädigung bewirken zu können. 
Thorn den 22. Februar 1893. 


Der Magiſtrat. 
Verdingung. 


Die Verlegung von 15000 lfd. m Ent⸗ 
wäſſerungskanälen und von 21000 lfd. m 
Waſſerleitungsröhren für die Waſſerleitung 
und Kanaliſation der Stadt Thorn mit un⸗ 
gefähr 100000 ebm Bodenbewegung ſoll in 
zwei Loſen vergeben werden. 

Bedingungen und Angebotformulare kön⸗ 
nen gegen Einſendung von 3 Mk. vom 
Stadtbauamt bezogen werden. 

Die Angeboten ſind bis zum 10. März 
d. Is. vormittags 10 Uhr verſchloſſen 
und mit entſprechender Aufſchrift verſehen 
beim Stadtbauamt einzureichen, woſelbſt die 
öffentliche Verleſung der eingegangenen An⸗ 
gebote ſtattfindet. 

Thorn den 23. Februar 1893. 


Der Magiſtrat. 
Verdingungsanzeige. 


Die Arbeiten und Materiallieferun⸗ 
gen zum Neubau eines zweiklaſſigen 
Schulhauſes nebſt Abort⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsgebäudes in Grzywna bei Culm⸗ 
ſee ſollen im Wege des öffentlichen 
Ausgebotes vergeben werden. 

Verſiegelte mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene nach Pauſchalſummen 
für jede der beiden Bauanlagen abzu⸗ 
gebende Angebote ſind bis 
Sonnabend den 11. März d. J. 

vormittags 11 Uhr 
koſtenfrei an den unterzeichneten Kreis⸗ 
bauinſpektor einzureichen, zu welcher 
Stunde die Oeffnung der Angebote in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Be⸗ 
werber erfolgen wird. 

Baubeſchreibungen, Bedingungen und 
Zeichnungen können im Dienſtzimmer 
des Unterzeichneten eingeſehen werden. 

Thorn den 25. Februar 1893. 

Der Kreisbauinſpektor. 
Voerkel. 


Verdingungsanzeige. 
Die Arbeiten und Materiallieferun⸗ 
gen zum Neubau eines Schuletabliſſe⸗ 


ments in Ziegelwieſe, beſtehend aus 


einem Schulhaus, einem Stall- und 
Abortsgebäude, Brunnen und Umwäh⸗ 
rung, ſollen im Wege des öffentlichen 
Ausgebotes vergeben werden. 
Verſiegelte mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene nach Pauſchalſummen 
für jede der 4 einzelnen Bauanlagen 
abzugebende Angebote ſind bis 
Sonnabend den 11. März d. J. 
vormittags 11 Uhr 
koſtenfrei an den unterzeichneten Kreis⸗ 
bauinſpektor einzureichen, zu welcher 
Stunde die Oeffnung der Angebote in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Be⸗ 
werber erfolgen wird. 
Baubeſchreibungen, Bedingungen und 
Zeichnungen können im Dienſtzimmer 
des Unterzeichneten eingeſehen werden. 
Thorn den 25. Februar 1893. 
Der Kreisbauinſpektor. 
Voerkel. 


Fuhrleute 


erhalten dauernde Arbeit beim 
Maurermeiſter G. Soppart 
in Thorn. 


Verdingungsanzeige. 

Die Arbeiten und Materiallieferun⸗ 
gen zum Neubau eines Waſchhauſes 
für das Nebenzollamt in Leibitſch, 
ausſchl. Titel Insgemein auf rund 
750 Mk. veranſchlagt, ſollen im Wege 
des öffentlichen Ausgebotes vergeben 
werden. 

Verſiegelte mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene nach Prozenten der 
Koſtenanſchlagsſumme abzugebende An⸗ 
gebote ſind bis > 
Sonnabend den 11. März d. J. 

vormittags 12 Uhr 
koſtenfrei an den unterzeichneten Kreis⸗ 
Bauinſpektor einzureichen, zu welcher 
Stunde die Oeffnung der Angebote in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Be⸗ 
werber erfolgen wird. 

Der Koſtenanſchlag, die Bedingungen 
und Zeichnungen können im Dienſt⸗ 
zimmer des Unterzeichneten eingeſehen 
werden. 

Thorn den 25. Februar 1893. 
Der Kreis⸗Bauinſpektor. 
Voerkel. 

Die Bauarbeiten und Materiallieferungen 
für den Neubau eines normalmäßigen und 
zu rd. 19000 Mark veranſchlagten Friedens⸗ 
Pulver⸗Magazius beim Zwiſchenwerk IIa 
bei Thorn ſollen ungetheilt öffentlich ver⸗ 
dungen werden, wofür ein Termin auf 
Sonnabend den Il. März d. Is. 

vormittags 11 Uhr 
in meinem Geſchäftszimmer anberaumt iſt. 

Ebendort liegen die Verdingungsunter⸗ 
lagen zur Einſichtnahme für die Bewerber 
aus, können Verdingungsanſchläge, die zu 
den Angeboten zu benutzen find, für 1,00 
Mark Vervielfältigungsgebühren entnommen 
werden und ſind die Angebote mit bezeich⸗ 
nender Auffchrift rechtzeitig wohl verſchloſſen 
abzugeben. Bewerber können dem Termin 


beiwohnen. 
Die Zuſchlagsfriſt beträgt 4 Wochen. 


Garniſon-Bauinſpektor. 
Heckhoff. 


Verdingung von Materialien. 


Am Freitag den 3. März 1893 findet 
im Bureau der unterzeichneten Verwaltung 
die Verdingung von: 

68 650 kg Petroleum, 
107 kg Stearinlichte, 
8 610 kg eryſtalliſirter Soda, 
355 kg weißer Seife, 
2117 kg grüner Seife, 
2880 m Dochtband 
für das Etatsjahr 1893/94 ſtatt. 
Bedingungen liegen dort zur Einſicht aus. 


Garniſon⸗Verwaltung Thorn. 


L. Basilius, 


Photogr. Atelier, 


Thorn, Mauerstrasse 22. 
Friſchen ME 


fetten Räucherlachs 


empfiehlt 


Ed. Raschkowski, 


Neuſt. Markt 11. 


Prof. Jägers Wollwäsche: 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 

empfiehlt F. Menzel. 


Zur Abholung vonGüter 


zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 
Spediteur W. Boettcher, 
Brückenſtraße 5. 


Fuhrleute 


ſuch 
David Marcus Lewin. 


Schmiedelehrlinge 


verlangt ſofort S. Krüger's Wagenfabrik. 


Junge Damen, 
die die feine Damenſchneiderei gründlich 
erlernen wollen, können ſich melden bei 

M. Wierzbicki, Koppernikusſtr. 41. 


Feine Müſche 


wird ſauber gewaſchen und geplättet, Gar⸗ 
dinen werden auch er&me gemacht. 


J. Flader, Bankſtraße 2. 

N ni ch Gardi A d 
Feine Mäſche, fu ane uch 
geplättet von Frau Bartnitzke, Brom⸗ 
berger Vorſtadt, Mittelſtr. 4, pt. Beſtellung 
auch per Poſt. 

Harzer Kanarienhähnchen, 
Harzer Zuchtweibchen giebt ab 
M. Baehr, Schuhmacherſtraße 18. 


Ein gut erhaltenes Repoſitorium 


nebſt Tombank zu kaufen geſucht. Von 
wem? ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Eine hochtragende 


Kuh 


hat zu verkaufen Zander, Zlotterie. 


Skrohhüte 


Münchener !. 


bewenpräu, 


jährliche Produktion ca. 500 000 Hektoliter. 


Generalvertreter: Georg Voss-Thorn. 


Verkauf in Gebinden 


von 20—100 Liter. 


2 Ausschank Baderstrasse Nr. 19. 


werden angenon 


Minna Mack 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampf 


zum Waſchen, Färben und Moderniſiren 


amen. Neueste Fagons zur gefl. Anſicht. 


Nachf., Altſtädtiſcher Markt 12. 


ſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art 


und Mauerlattenbauhoͤlzer 


ME zu billigſte 


n Preiſen. SE 


Julius Kusel. 


Echt Wiener Ball- und 


in allen nur denkbar 


Gesellschafts-Schuhe 


en Deſſins offerirt 


H. Penner, Culmerſtraße 4. 


Zu außerordentlichen Preiſen auch alle 

zu eleganteſten, ſo auch größte Auswahl 
echt russische 
Anfertigung naturgemäßer Fußbeklei 


anderen Schuhwaaren von einfachſten bis 


Gummiboots. 
dung nach Maß, ſowie Reparaturen 


werden in meiner Werkſtatt nur von Geſellen vollführt. 


H. Penner, Schuhmachermeiſter. 


Empfiehlt ſeine anerkannt feinen Wiener und 


8 
8 = g andere 
gewählter 
Kat 


Weizenmehle, ferner in ſorgfältig, feinſter 
Waare: Feinkochende Bohnen, Linſen, 


kleine und große, ſowie abgehülſte Eebſen, Magdeb. 


Sauerkohl, Dillgurken, Reis, Gries, Graupen, Nudeln in 


oe rſchiedenen Sorten, 


Sago, Kartoffelgraupe, Krakauer Grütze, 


1 Makkaroni, Grünkorn, ganz und gemahlen, Hafergrütze, 


e 
Gs 


7 * 
S 


Pflaumen von 30 bis 90 Pf. a 


Tafelkerzen, ferner: Cacao, Chokoladen, 


Arak, Rum, Cognac, ſowie verſchied. Roth⸗ 
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-Veberall 


Dose 29 bacsohe 


Nierausſcank „ZumLämmehen.“ 


(J. Kuttner’s Dampfbrauerei.) 


Vorzügliches 
Bock- a 
Export- Bier 


u. bayr. Lager- 
ſowie guten Frühſtücks⸗ und Mittagstiſch 
empfiehlt Joh. Autenrieb. 


Buchführungen, Correſpondenz, 
kaufm. Rechnen und Contorwiſſen. 


Der Kurſus beginnt am 2. März cr. 
Beſondere Ausbildung. 
H. Baranowski, Culmerſtraße 13 J, 
zu ſprechen v. /½2— 3 Uhr Nachm. 
E. einf. m. imm. z. v. Coppernikusſtr. 39, III 


Stleine Wohnung zu vermiethen. 
E. Marquardt, Brückenſtraße Nr. 24. 


[SE möbl. Vorderzimmer iſt mit a. an 
Beköſt. zu verm. Strobandſtr. 15, 2 Tr. 


Ulanen⸗ und Mellinſtraße 
ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim⸗ 
mern, letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, 
Wagenremiſe und Pferd gällen von ſofort 
billig zu vermiethen. 

David Marous Lewin. 
2 gut möbl. Zim., mit, auch ohne Bur- 
ſchengel. z. verm. Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 
Ein gut möbl. Parterrezimmer iſt ſofort 
zu vermiethen Mauerſtraße 38. 


Eine Wohnung 
in der 3. Etage, 4 Zimmer, Kab., Entree und 
Zubehör, ganz renovirt, Preis 550 Mk., iſt 
ſofort zu vermiethen. Zu erfr. bei 
S. Hirschfeld, Seglerſtr. 28. 
Sep. gel. Parterrezimmer, einf. möbl., 
ſofort zu beziehen Schloßſtr. 4. 


© 


S Hafermehl. Sämmtliche Sorten Vogelfutter, getrennt und gemengt. 


n, Pflaumenmus, Birnen, Aepfel, geſchält 


und ungeſchält, gemiſcht von 50 Pf. pro Pfund an. Feinſte Kronen⸗ und 


Sardellen, Sardinen, vorzügl. Pecco⸗Thee, 
u. Moſelweine u. ſonſt. ſpirituöſe Getränke. 


A a ee 


acao 


käuflich" 


pzen-75 Pfennig.” 
Weinhandlung L. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 


nachfolgende Weine in vorzüglichen 
Marken in und außer dem Hauſe: 
T 10 1; 7 a 1 
Liter 
Rheinwein 0, 150,300,600 1,20 
Moſelwein 0, 150,300,660 1,20 
Bordeaurwein 200,50 1/00 2,00 
Portwein, wei 0,25.0,60 1,20,2,40 
1 roth. . 0,25 0,60 1,20 2,40 
Ungarwein, herb. 0,200,50 1,00 2,00 
7 halbſüß 0,25 0,55, 1,10 2,20 
x füß . . 0,25.0,65|1,252,50 


Mk., 
auch getheilt, ſofort zu vergeben durch 
C. Pietrykowski, Gerberſtr. 18 J. 


Miethsverträge 


ſind zu haben in der 
C. Dombrowskl'ſchen Buchdruckerei. 


Ein gut möbl. Zimmer zum 15. März 
zu vermiethen Culmerſtr. 15 J. 


2 fein möblirte Zimmer Breiteſtr. II. 
Fine renov. Wohn. v. 2 Zim., Küche, mit ſep. 


E 900 U. 3000 fle, 


Eing. i. z. v. b. F. Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 17. 

1 vermiethen. E. Post, Gerechteſtr. 

2 Stuben, 10 55 und Keller zu vermiethen. 
v.34 g. u. Zub. habe v. I. 4. 5.0. 
Schachtel, Schillerſtraße 20. 

‘ 

3 270 Mk. vom 1. April zu vermiethen. 

Bäckermeiſter Lewinsohn. 
1 Reſtaurationslokal, 

Lagerkeller 


einf, mäbl. Zimmer für 15 Mk. zu 
. Preiss, Bäckerſtr. Nr. 6. 
Wohnung 
Zimmer mit Entree und Zubehör für 
Große und kleine Wohnungen, 
zu vermiethen BWrliekenster. 18 II. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


Oeffentliche Vorleſung. 


Die 5. Vorleſung des Coppernikus⸗Vereins: 
Herr Pfarrer Haenel 
„Ueber Goethes Iphigenia in Tauris“ 
findet Dienſtag den 28. d. mts. um 
7 Ahr in der Aula des Gymnaſtums ſtatt. 

Eintrittskarten für 1 Perſon zu 1 Mk., 
für 3—4 Perſonen zu 2 Mk. find, ſowie 
Schülerkarten zu 50 Pf. bei Herrn Walter 
Lambeck zu haben. 


Der Vorſtand. 


Friedrich Wilhelm- 


Schützen- Brüderschaft. 
Donnerſtag, 2. März hj. abds. 8 Uhr 
findet im 
Gartenſaale des Schützenhauſes 
ein 


Minternergnügen 
* Wurtteſten 2 
Artushof. 


Sonntag den 26. Februar 1893: 


Großes Extra⸗Contert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 8 Uhr, Entree 50 Pig. 
Logen bitte vorher bei Herrn Meyling 
zu beſtellen. 
Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Schützenhaus. 
Sonntag den 26. Februar 1893: 


Großes Streich-Concert. 
Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pf. 
Windolf, Stabstrompeter. 


Eisbahn Grützmühlenteich. 


Heute Sonntag den 26. Febr. 1893: 


Großes Concert. 


Um zahlreichen Beſuch bittet ergebenſt 
A. Jamma. 


Victoria-Theater Thorn. 
Vom 1. bis 4. März 1893: 
Viermaliges 


Dresdener Gesanumt-Gastspiel 


unter Leitung des Fräulein Adelheid 
Bernhardt aus Dresden 
und Gaſtſpiel von Henriette Masson, 
Königl. Hofſchauſpielerin. 

Zur Aufführung kommen: 
Georgette. — Hochzeitsreiſe. — 
Ich heirathe meine Tochter. — 

Cornelius Voß. 

Es wird auf dieſe 4 Vorſtellungen ein 
Bon⸗Abonnement zu folgenden Preiſen in der 
Cigarrenhdlg. des Hrn. Duszynski eröffnet: 

Bons Logen 8 Mk., 
„ I. Parquet 7 Mk., 
2 SDR 8 Mk. 

Die Bons können in ganz beliebiger 
Anzahl an jedem Abend getauſcht werden. 
Kaſſenpreiſe müſſen weſentlich erhöht werden. 


Dienſtag den 28. Februar 
abends 8 Uhr 
Große öffentliche 


Arbeiter- und Arbeiterinnen- 
Verſaumlung 


im Lokale der Innungs-Herberge, Tuch⸗ 
macherſtraße, 1 Treppe. 
Vortrag über die gewerkſchaftliche 
Arbeiterbewegung. 

Referent: C. Legion aus Hamburg. 
Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

Der Einberufer. 


Ein möbl. Zimmer n. Kabinet 
fofort zu vermiethen Gerſtenſtraße 19, IL 


2 herrſchaftliche Wohnungen hat zu 
vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter; 
2möbl. Zim. m. Burſchengel. z. verm. Bankſtr. 


Eine Mahnung, 
drei große Stuben, Speiſekammer, Küche 
Entree, geräumiger Keller und Bodengela 
nebſt Gartenanſchluß, vom 1. April ab bill 
zu vermiethen Mocker, Thornerſtr. Nr. 2 
neben Born & Schütze. 


1 Am Donnerftag den 9. d. DIE 
iſt eine Rrümmer-⸗Mütze von 
einem Bekannten vertauſcht. Es wird 
erſucht, gegen Abgabe der eingetauſchten 
die zurückgelaſſene Baranek⸗Mütze abzuholen. 
H. H. Olszewski. 
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Sonntag den 26. Februar 1893. 


Beilage | Nr. 49 der „Thorner Freie”. 


In den Jahreszeiten. 
Novellette von Max Schmidt⸗Schiemfels. 
(Nachdruck verboten). 
Winter. 

Im Klubhauſe war Ball. Die elektriſchen Strahlenſpender 

warfen ihr weißes Licht auf eine auserleſene Geſellſchaft ſchöner 
rauen und eleganter Herren. In dem Tanzſaale herrſchte die 

mitternächtliche Balltemperatur; viele Theilnehmer hatten ſich 

nach dem Wintergarten zurückgezogen, um hinter mächtigen 
lattpflanzen verborgen auf den tiefrothen Plüſchdivans eine 
eile zu ruhen und zu träumen. 

Ein junger Mann trat zu einem der lauſchigen Winkel. 
„Da finde ich Sie endlich, ſchöne Giſela,“ ſagte er zu der Dame, 
welche von dem Platze Beſitz genommen hatte. „Warum ſuchen 
Sie die Einſamkeit?“ 

Die alſo Angeredete, die Tochter des Kommerzienrathes 
Darthmann, bewegte nervös ihren Ballfächer, während fie den 
von den Damen verwöhnten und infolgedeſſen oftmals ſehr un: 
gezogenen Guido von Römer zornig anſah. „Wen glauben Sie 
dor ſich zu haben, Herr Baron?“ Und in ironiſchem Bedauern 
fuhr ſie fort: „Wiſſen Sie denn nicht, wie man Damen be⸗ 
Ban Sie Aermſter haben jedenfalls keine rechte Gouvernante 

a . 
Guido lächelte ſarkaſtiſch. „Nein, ich habe keine Gouver⸗ 
nante gehabt, weiß vielleicht aber gerade darum, wie man 
amen begegnen muß.“ 
Giſela zuckte verächtlich die feinen Lippen. „Welchen Damen? 
ie ſind möglicherweiſe in Bezug auf mein Geſchlecht ganz ohne 
Urtheilsfähigkeit.“ Sie wollte ſich erheben und fortgehen. Aber 
er Baron ſperrte den Ausgang und drückte ſie ſanft auf das 
Polſter zurück. 

„Einen Augenblick!“ ſagte er. Dem Tone ſeiner Stimme 
nach konnte es auch heißen: „Dageblieben wird!“ Sodann 
neigte er ſich zu der Sitzenden. „Fräulein Harthmann, Sie 
ſehen, ich fürchte mich nicht,“ flüſterte er, und dabei hatte er 
en kleinen weichen Mund des Mädchens mit ſeinen Lippen eine 

ekunde lang feſt berührt. 

Alles war ſo raſch gefolgt, daß die Dame vor Ueberraſchung 
auch dann noch keine Bewegung machte, als Römer ſich bereits 
Be ganz harmlos, als ſei nichts geſchehen, emporgerichtet 

e. 

Fräulein Harthmann ſtieß einen ſchluchzenden Laut aus. 
Ihr Geſicht überzog Purpurglut, und in den ſchönen blauen 
augen blitzten zwei Thränenperlen. „Herr von Römer,“ preßte 
ſie endlich ruckweiſe durch die feſtgeſchloſſenen Zähne. „Ich ver⸗ 
achte Sie. Sie ſind ein Menſch, der hierher gar nicht gehört. 
Alles an Ihnen und von Ihnen iſt Beleidigung und Mißachten. 

ie verdienten — “. Die Sprechende brach ab, als ſei jedes 
= ort zu viel geſprochen, und ftand auf. Vor dem Blick ihrer 
ugen wich ſelbſt ein Guido Römer zurück. Als die Beiden 
aus dem Blätterdunkel hervortraten, ſahen ſie ſich einem Herrn 
gegenüber, der ſich ſpöttiſch lächelnd abwandte. 
Frühling. 

„Sie ſehen, meine Gnädige, es iſt nutzlos, mir ausweichen 
zu wollen. Auf dieſem ſchmalen Waldpfade entkommen Sie mir 
nicht, ſagte Baron Römer zu einem ſchlanken, in ſommerliches 
Leiß gekleideten Mädchen, indem er den Hut zog. Er trug 
einen hellen Anzug und Schuhe von gelbbraunen Segelleinen. 
Sein ſchönes Geſicht zeigte nicht mehr ganz jenen ſelbſtbewußten 
mokanten Zug von ehedem; in ſeinen dunklen Augen brannte 
ein unruhiges Feuer, und um den ſpöttiſchen Mund glitt zu⸗ 
weilen ein nervöſes Zucken. 

S Giſela Harthmann legte den rothſeidenen Schirm über die 
chulter zurück und ſah verächtlich zu ihrem Gegenüber auf. 

„Die lächerliche Einbildung, daß ich Ihnen gefliſſentlich ausge⸗ 

wichen ſei, ſieht Ihnen ja ganz ähnlich. Sie irren ſich jedoch. 
enn für mich exiſtiren Sie überhaupt nicht.“ 

Guido verneigte ſich, als nehme er eine Schmeichelei ent⸗ 
gegen. „Wir wollen nicht unterſuchen, wer Recht hat. That⸗ 
ſache iſt jedoch, daß Sie mir nie mehr Gelegenheit boten, ein 
Pi leines Vergehen an Ihnen wieder gut zu machen. Ich ge: 
ehe, daß ich Sie förmlich verfolgt habe, um Sie zu ſprechen. 

e werden meine vergeblichen Verſuche überdies bemerkt haben. 
uch heute bin ich Ihnen gefolgt. Einmal mußte ich Ihnen 
0 begegnen, und hätte ich Sie bei Ihren Eltern aufſuchen 
Bun. Bitte, gehen Sie nicht fort, Giſela, bis Sie mich ange: 
yort haben.“ In feiner Stimme lag etwas Drohendes, fo daß 
e Dame unwillkürlich zögerte. 
gi „Was wollen Sie?“ fragte fie, vergeblich bemüht, ein 
ittern der Stimme zu unterdrücken. 
mend“ bre Verzeihung, Fräulein Giſela,“ bat er tief aufath⸗ 
| „Wenn ich damit aus Ihrer gehaßten Nähe kommen kann, 
o ſei fie Ihnen gewährt,“ ſtieß das Mädchen hervor. 

„Nicht ſo! Sie ſollen ſie mir freiwillig und bedingungslos 
gewähren. Ich bereue ſchmerzlich die Beleidigung, die ich Ihnen 
etzten Winter auf dem Klubballe zufügte.“ 
ht Giſela lachte höhniſch auf; aber es klang gezwungen. „Was 
„mt mir Ihre Reue, an die ich übrigens nie nie glauben 

unte! Und was könnte Ihnen an meiner Verzeihung liegen?“ 
ſt „Vieles — alles!“ erklärte Guido, indem er dem Mädchen 
an in die Augen ſah. „Wenn Sie es auch leugnen, es Liegt 
wönen doch an meiner Reue. Ich weiß es. Warum quälen 
ir uns ſo? Es iſt keine eitle Behauptung, wenn ich ſage: — 
Er lieben mich. Ja, Sie lieben mich, Giſela. Soll ich Ihnen 
Saäblen, wie ich zu dieſem Erkenntniß gekommen bin? Bleiben 
w e — ſo, ich faſſe Ihre Hand. Es klingt entſetzlich albern, 
fürn ich jetzt jagen werde: Sie gehen täglich durch die Leffing» 
5 e, um in dem Schaukaſten des Hofphotographen mein Bild 
uzuſehen. Ja, mein Bild, nicht die anderen! Ich weiß ferner, 
30 Sie durch eine Vertrauensperſon ſich von dem betreffenden 
mbotographen daſſelbe Bild verſchafft haben. Widerſprechen Sie 
icht! Es ift jo wahr, als es eine Sonne giebt! Ich habe die 
eweiſe für meine Behauptungen; und ich denke, daß die That⸗ 
al en nur eine Auslegung zulaſſen. Warum ich Ihnen das 
if es ſage und warum mir fo ſehr an Ihrer Vergebung gelegen 
3 Weil auch ich Sie liebe, Giſela. Das Schickſal hat mich, 
er ich ſonſt mit den Frauenherzen ſpielte, auf ſeltſame und ge⸗ 


waltige Art gepackt. Vergeben Sie mir meine Sünden, laſſen 


Sie den beleidigten Stolz nicht andere Empfindungen zurück⸗ 
drängen, ſondern Ihr Herz ſprechen. Wollen Sie mein ſein?“ 

„Niemals!“ Giſela hatte es faſt geſchrieen, dies eine fürch— 
terliche Wort; es lag in ſeinem Ton etwas grenzenlos Hoffnung⸗ 
tötendes. Während der Baron ſprach, war das Mädchen tiefroth 
geworden und hatte gezittert. Nachdem ſie ſelbſt geſprochen, 
überzog Leichenbläſſe ihr ſchönes Geſicht. „Niemals!“ wieder— 
holte ſie in wilder Schadenfreude und in flammendem Trotz. 
„Sollte ich ſo tief ſinken, daß mir der erſte beſte von der 
Straße willkommen wäre, nie aber möchte ich Ihnen gehören. 
Ich verachte Sie, wie man einen Menſchen nur verachten kann. 
Sie ſind ein Elender. Fort aus meinen Augen!“ 

Guido war erdfahl geworden. Seine Zähne klapperten wie 
im Froſt gegen einander. Einen Augenblick ſtarrte er die Er— 
regte wie geiſtesabweſend an. Dann ging er langſam davon, 
ohne ſich umzuſchauen. Giſela aber ſtand noch eine kleine Weile, 
ihren furchtbaren Triumph genießend — alsdann glitt ſie leiſe 
wimmernd in das Haidekraut. 

Sommer. 

Der Mond goß ſein Silberlicht über die nachtfriſche Land— 
ſchaft. In den Blumenkelchen glänzten die Thauperlen, und der 
Jasmin um die Veranda der Villa Harthmann ſpendete ſeinen 
betäubenden Todesgeruch. Vom nahen Walde herüber ſchlug 
eine Nachtigall. Es war ſo ſchön. 

Drinnen aber im Gartenſaal der Villa, deſſen Thüren weit 
geöffnet ſtanden, lag im vollen Scheine des Mondes ein Mädchen 
auf den Knien und weinte in die Polſter eines Stuhles, als wolle 
ſie vor Leid vergehen. Neben ihr lag ein Brief. 

Nach einer Weile erhob ſich die Schluchzende und trat mit 
dem entfalteten Schriftſtücke in den milden Lichtbereich einer 
7277 8 Sie las, wohl zum zwanzigſten Male, was da geſchrieben 
tand: 

„Gnädiges Fräulein!“ 

„Sie fordern meine Verzeihung für ein Leid, das Sie einſt 
vor Jahren mir zufügten. Sie ſchreiben, die Zeit habe Ihr 
ſchroffes Urtheil gemildert. Den Beweggrund Ihres Verlan— 
gens bildet, wie Sie ſagen, der Umſtand, daß ich einſt einen 
Frechling, der jedenfalls unſere ſeltſame Unterhaltung auf 
dem Klubballe belauſchte und ſich einige alberne Bemerkungen 
erlaubte, mit der Waffe züchtigte. Auf welche Weiſe haben 
Sie den Vorfall erfahren? Hätten Sie mich nie daran erin⸗ 
nert, denn derſelbe iſt, wie meine ganze damalige Lebensweiſe, 
nur ein Vorwurf in meinem Daſein. Von allem, was ges 
ſchah, war ich ſelbſt der ſtrafbare Urheber. Ich trat nicht für 
Ihre Ehre ein! Nein, das hieße, mir eine unverdiente Ehre 
erweiſen und eine Ritterlichkeit andichten, die ich damals — 
ich geſtehe es beſchämt — gar nicht beſaß. Was ich that, 
war nur die Folge meines ſinnloſen Beginnens. Ich habe 
Ihnen nichts zu verzeihen, wohl aber Sie mir! Bitte, thun 
Sie dies, denn ſchon längſt habe ich bereuen gelernt. Ich bin, 
dank Ihnen, ein anderer, ein nützlicher Menſch geworden. Als 
Sie mich im Frühjahre darauf von ſich ſtießen, ſo erbar— 
mungslos und doch ſo berechtigt, da nahm ich mir vor, 
niedergedrückt durch den Schmerz einer fürchterlichen Abwei— 
ſung, ein anderes Leben zu beginnen. Es lebte noch ein guter 
Kern in mir; ich fühlte, daß Ihre grauſamen Worte Wahr— 
heit waren. Niemand ſoll mir gleiches wieder ſagen dürfen, 
dachte ich. Ich ging hierher auf meine Güter, deren Bewirth⸗ 
ſchaftung mein Daſein jetzt allein ausfüllt. Ja, der ehemalige 
elegante Salonlöwe iſt ein arger aber biederer Krautjunker 
geworden. Ihnen danke ich, daß ich nicht unterging. Sie 
waren der Mahnruf an mein beſſeres Ich. Meine Freude, 
Ihnen das ausſprechen zu dürfen, iſt groß. Das Verlangen, 
gerade in Ihren Augen als beſſerer und gebeſſerter Menſch 
dazuſtehen, hat mich die Jahre hindurch nie verlaſſen. So 
bin ich denn ganz zufrieden. Ich ſchreibe Ihnen am Vor⸗ 
abende meiner Hochzeit. Möge Ihr Leben ſich jo freudig ge: 
ſtalten, als Sie, Edle, es verdienen. Guido von Römer.“ 

„Scham über mich!“ flüſterte Giſela mit zuckenden Lippen. 
„Vor ſeiner Hochzeit! — — Und ich glaubte — — Nun iſt 
alles aus und alles verſcherzt.“ — — ; 

Herbſt. 

Draußen im Park ſtanden die mächtigen Bäume entlaubt. 
Die Statuen im Garten waren ſchon längſt in ſchützenden 
Bretterhäuschen geborgen. Kalter Regen klatſchte gegen die 
Scheiben. Am Fenſter ſtand Giſela Harthmann. War ihr Be: 
ſicht nur darum ſo traurig und müde, weil die Landſchaft einen 
ſo troſtlos öden Anblick gewährte? 

Der Diener brachte eine Karte. 
die Dame darauf. 
nicht zu wanken. 

Dann ſtand er vor ihr. Sie hatte gewußt, daß er kommen 
würde, dennoch erſchrak ſie. „Warum haben Sie Ihre Frau 
Gemahlin nicht mitgebracht?“ fragte ſie raſch. Es lebte in ihr 
ein ſeltſames heißes Verlangen, dieſe Frau, die er nach ihr ge 
wählt hatte, kennen zu lernen. 

„Meine Frau,“ entgegnete er zögernd. „Sie werden fie 
kennen lernen — morgen, wenn Sie erlauben. Wir ſind erſt 
angekommen.“ 

„Ja, was wollen Sie dann?“ fragte Giſela ſchroff. Plötzlich 
zuckte es über ihr Geſicht, als ſei ihr eine Idee gekommen: 
„Oder wollen Sie mir gratuliren?“ 

„Wozu?“ Guido fragte es haſtig. 

„Nun, zu meiner Verlobung.“ 

Der Baron ſtarrte ſie an, wie man noch einmal einem ge— 
liebten Todten ins Angeſicht ſchaut. Er murmelte etwas, während 
ſeine Blicke ſuchend am Boden irrten. 

„Wollen Sie mich nicht beglückwünſchen?“ 
Mädchen mit dem Lächeln einer Verzweifelnden. „Theilen Sie 
auch Ihrer Frau Gemahlin meine Verlobung mit. Gerade auf 
Ihre gemeinſamen Glückwünſche habe ich mich gefreut.“ 

„Gewiß, gewiß!“ machte der Baron. „Es war zu ſpät. 
Nun kann ich's Ihnen ja auch ſagen, es iſt ja gleichgültig.“ Er 
lachte wahnſinnig auf. „Ich bin garnicht verheirathet. Jene 
Mittheilung hatte nur den Zweck, Sie zu erforſchen. Aus Ihrer 
Beglückwünſchung, die ich erwartete, wollte ich Ihre Gefühle er⸗ 
kennen. Es kam gar keine; darum glaubte ich —. Sie im 
Sommer aufzuſuchen, verbot mir leider die Arbeit. Zudem ſind 
meine Gefühle auch ruhiger geworden, dabei wurzeln ſie aber 


„Baron von Römer“, las 
Sie mußte ſich am Fenſterkreuz halten, um 


fragte das 


um ſo tiefer. Alſo verlobt? Dann bin ich ja hier überflüſſig. 
Ich kehre zu meinen Feldern und Wäldern zurück als einſamer 
Mann. Leben Sie wohl. Wir werden uns kaum jemals 
wiederſehen.“ 

Giſelas Blick trübte ſich. Wie durch einen Schleier ſah ſie 
die ſtolze Geſtalt Guidos langſam der Thür zuſchreiten. Sie 
fühlte es, diesmal war es eine Trennung für immer. 

„Guido!“ rief ſie plötzlich. 

Der Gerufene wandte ſich befremdet um. Daß ſie ſeinen 


Vornamen genannt hatte, kam ihm garnicht zu Sinn. „Was 
wollen Sie noch?“ 
Sie zögerte. Mit zaghaftem Blicke flüſterte ſie: „Es iſt 


einer, der um mich wirbt — aber ich habe ihm noch nicht zu⸗ 
geſagt“ —. Schelmiſch lächelnd fuhr ſie fort: „Verſtehſt Du 
noch nicht?“ 

„Nein!“ 

„Dann — geh!“ gebot ſie hart mit ſtockender Stimme. 

Er aber ging nicht, ſondern trat dicht an das Mädchen 
heran und fragte: „Biſt Du verlobt oder nicht? — Nein! — 
O Du Stolze.“ Er athmete tief auf. „Was haben wir uns 
gekränkt und gequält! — Ich will diesmal jedoch ganz ſicher 
gehen: Wenn ich Dich jetzt küſſe, wirſt Du mir keine Grobheiten 
an den Kopf werfen, wie?“ 

Mit leidenſchaftlichem Schluchzen ließ Giſela ſich von dem 
Manne ihrer Liebe in die Arme nehmen und bot ihm die zucken⸗ 
den Lippen. 5 
Mannigfaltiges. 

(Die japaniſche Klettergurke), welche ſeit einigen Jah⸗ 
ren durch den Hortologen R. Gaertner⸗-Halle a. S. in Deutſch⸗ 
land zum Anbau gebracht wurde, hat bezüglich ihres Werthes unter 
den Hortologen einen ſo lebhaften Meinungsaustauſch hervorgerufen, 
daß es nothwendig erſcheint, dieſe aus Japan ſtammende Gurke näher 
zu betrachten. Botaniſcherſeits wurde ſie bisher als eine mit der 
Sikkimgurke identischen Abart der Cucumis sativus, der gewöhnlichen 
Gurke, bezeichnet: Die vielfachen über dieſe Frucht ſich widerſprechen⸗ 
den Urtheile ergaben bei näherer Vergleichung, daß infolge über- 
reicher Samenzufuhr noch andere, dem vorbezeichneten Typus nicht 
zugehörende Abarten ſich in den Handel geſchlichen hatten, und 
daß dieſe japaniſche Klettergurkenart andererſeits, verglichen mit der 
Sikkim⸗Gurke, als eine von jener abweichende Abart ſich er⸗ 
kennen läßt, ſich dagegen der auf Ceylon vorkommenden Abart 
nähert. Die japaniſche Klettergurke iſt eine gegen rauhe Witterung 
ziemlich widerſtandsfähige Pflanze; fie erreicht kletternd eine Höhe 
bis zu 2% Meter. Als Feind, welcher ihrer Kultur gefährlich 
wird, iſt bisher nur die ſchwarze Blattlaus beobachtet worden. 
Die Belaubnng iſt hellgrün. Das Blatt ſelbſt zeigt eine kräftige 
Struktur, iſt ſcharf gewinkelt und hat eine rauhbehaarte Unter⸗ 
ſeite. Die Blattknoten folgen in ziemlich dichten Abſtänden am 
Stengel auf einander. Die gelbe Blüte erſcheint in den Blatt⸗ 
achſeln oft in einer Anzahl von 3—5. Die Frucht iſt glatt, 
walzenförmig und am Ende kurz abgeſtumpft. Sie erreicht 
durchſchnittlich eine Länge von 27—30 Cmtr. und darüber hin⸗ 
aus. In der Entwickelungszeit iſt die Gurkenfrucht grün, bis⸗ 
weilen weiß gefärbt und vom Ende aus ſternartig mit gelblichen 
Streifen überzogen. Zur Reifezeit nimmt ſie eine Bronze⸗ oder 
Lederfarbe an, die Schale zeigt ſich mit zahlreichen braunen 
verſchieden großen Flecken beſprengt und mit feinen Riſſen über⸗ 
zogen, die von netzartigem Ausſehen ſind, ſich jedoch mehr dem 
Riß nähern. Mitunter behält aber die Frucht auch ihre grüne 
Farbe, oder ſie wird gelblichweiß. Etwa vorhandene Warzen 
umgeben mehr den mittleren Theil der Frucht und ſind in ihrem 
erſten Entwickelungszuſtande mit feinen ſchwärzlichen Härchen, die 
ſpäter abfallen, beſetzt. Später geſtalten ſich die Warzen zu 
einem ſchwarzen bezw. weißen hornartigen Punkte, welcher in 
der Reifezeit wieder erblaßt. Das weiße Fleiſch der Gurken⸗ 
frucht iſt ziemlich feſt und derb und von ſüßem, mildem Ge⸗ 
ſchmack. Der durchſchnittlich bis zu 1 Cmtr. lange Samenkern 
iſt rund gewölbt und zeigt eine dunkelgelbe Farbe. Bei zeitigem 
Auspflanzen zu Anfang Mai ins offene Miſtbeet oder freie Land 
trägt die Gurke von Ende Juni bis in den September Früchte. 
Die Kultur im freien Lande wie zu Treibzwecken hat ſich als 
gleich gut lohnend erwieſen. In heißen Sommern hält der Er⸗ 
trag der Pflanze länger aus, wenn ſie in leichtem und nicht in 
ſchwerem lehmigen Boden wächſt. 

(Das bekannte Märchen von dem „Eſel ftred 
dich“) iſt dieſer Tage in einem belgiſchen Dorfe in der Nähe von 
Brüſſel zur Wahrheit geworden, allerdings mit der Variante, 
daß ſtatt des Eſels ein rundliches Schweinchen die dankbare, 
leider aber wie im Märchen, ſo auch in Wirklichkeit nur kurze 
Rolle übernahm. Ein in dem erwähnten Dorfe wohnender 
Bauer hatte auf dem Viehmarkt der nahen Stadt ein ſtattliches 
Schwein erworben. Als der Käufer das wohlgenährte Vieh eben 
nach Hauſe gebracht hatte und ſich damit gerade beſchäftigte, ihm 
Futter in den Trog zu ſchütten, ſah er mit einem Male vor ſich 
auf dem Boden und dicht hinter dem Schwein ein Zwanzig⸗ 
franksſtück glänzen. Der Bauer wollte ſeinen Augen nicht trauen. 
Er hob das Geldſtück auf, unterſuchte es genau und ſiehe, es 
war wirklich echt. Am nächſten Morgen begab ſich der glückliche 
Beſitzer des Schweines ſchon in aller Frühe zu demſelben, und 
diesmal fand er auf der nämlichen Stelle wie der geſtrigen zwei 
weitere Geldſtücke, alle mit der gleichen Jahreszahl 1834 ver⸗ 
ſehen. Jetzt war der Mann außer ſich vor Freude und Auf⸗ 
regung. Keine Minute wich er mehr von dem Wunderthiere, 
welches ihn mit noch drei weiteren Goldſtücken beſchenkte; er er⸗ 
zählte das Wunder ſeinen Nachbarn und bald hatte ſich im 
ganzen Dorfe die Kunde hiervon verbreitet. Da aber nahm die 
Sache mit einem Male eine weniger frohe Wendung. Der Ver⸗ 
käufer des Schweines ſtellte ſich nämlich ein und reklamirte 
dieſes, ſowie die gefundenen Goldſtücke als ſein Eigenthum, in⸗ 
dem er behauptete, daß die letzteren, ſowie noch vier andere 
Goldſtücke, welche ſich nebſt einem Portemonnaie in dem Magen 
des Thieres befinden müßten, den Preis einer vor ihm verkauften 
Kuh darſtellten. Da ſich der Käufer indeſſen dieſer Forderung 


nicht fügen will, vielmehr bemerkt, das Schwein konnte auch 
andere Geldſtücke als diejenigen des Verkäufers gefunden und 
verſchluckt haben, ſo wird ſich demnächſt das Friedensgericht mit 
der Angelegenheit zu beſchäftigen haben. 

Für die Nedaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


2 ˙ Z BETEN, ne Zr 


Klee- und Gras-Fämereien. 


Alle Sorten BE E 
Feld-, Wald-, und Garten -Sümereien, 


beziehungsweiſe rothen, weißen, gelben, ſchwediſchen 


Klee, Wundklee, Incarnathklee, Spätklee, 
Bokharaklee, frz. Luzerne, Seradella, Thymothee, 


engl., ital. und franz. 


Raygras, Grasmiſchungen, Gräſer, 
Mais, Runkeln und Möhren- Samen etc. etc. 


Danziger Samen-Control-Station 


auf Reinheit, Keimfähigkeit und Seide geprüft, az offeriren billigſt. 5 
Für Sämereien, die uns geliefert werden, zahlen die höchſten Marktpreiſe. 


C. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 


im Soolbad 


+. 


Teppiche in allen Gunalitäten. 


Rund⸗ 


Eichen⸗Bohlen, Bretter und Kantholz jeder Länge und Stärke 


Mäßige 


Inowrazlaw. Preise 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Krankheiten, Schwächezuſtände ze. Proſp. franko. 


Zur korrekten Anfertigung 
sämmtlicher Drucksachen 


für jeglichen Geschäftsbedarf 


IT E 


wski Buchdruckerei 
| Formalar-Magazin. r Thorn. 
= TERER ee 


BE Affichirungs-Bureau. 3 


Briefbogen, Couverts, 


Circulaire, Postkarten, 


Mittheilungen, 


Quittungen, 


Adresskarten, Avise, 


Cataloge, 


Rechnungen, 


Packetzettel, 


Statuten, 


Frachtbriefe. 


Postpacketadressen 


Goldene und ſilberne Medaillen für vorzügliche Leitungen. 


Fr. Hege 


Schwedenſtraße 26, B ROMBERG, Schwedenſtraße 26. 


Kunst- und Möbel⸗Ciſchlerei mit Dampfbetrieb 


gegründet 1817 
empfiehlt ſein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für 


Brautausstattungen 


zu billigſten Preiſen; ebenſo 


Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 


Polſterwaaren 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 


Eichen, 


billigſt bei 


Ulmer & Kaun, 


Baugeſchäft u. Holzhandlung, Dampfſäge, Hobel- u. Spundwerk, 
Thorn, Culmer⸗Chauſſee 49. 


Schmerzloſe 

Zahn- Operationen, 
Rünftfihe Zähne u. Plomßben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


Nähmaschinen! 
Hocharmige Singer 
mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 
für 60 Mark, 
frei Haus, Unterricht und Zäähr. Garantie. 
Vogelnähmaſchinen, 
Ringschiffehen (Wheeler& Wilson), 
Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln 
zu den billigſten Preiſen. 


8. Landsberger, 


Koppernikusstr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 


Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 
— — — 


Maunnesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


W. Boettcher, 


Speditions- und Möbel- 
transportgeschäft 
empfiehlt ſich zur g 
Ausführung ganzer Umzüge, 
von Zimmer zu Zimmer, inkl. Ein⸗ und 
Auspacken. 


Uhren II 


De Beſte Qualität, genau regulirt, 
8 NS 3 Jahre Garantie. 

227 Nikeluhren 9 Mk., Silber-Re- 
montoir 15 Mk., Gold. Damenuhren 26 Mk., 
Silb. Damenuhren 16 Mk., Regulateure, 
Wand- und Weckeruhren ſehr billig. 
Reparaturen, wie bekannt, ſauber 
und billig. Große Uhren laſſe auf Wunſch 
zur Reparatur abholen. Rathenower 
Brillen u. Pince⸗nez, Baro⸗ u. Thermometer. 
Große Auswahl in Uhrketten u. Anhängern. 


Louis Joseph, Uhrmacher, 


Seglerstrasse. 


W. Boettcher ſucht Rüdladung 


für 1 Patentmöbelwagen nach Poſen, 
„ Bromberg. 


* 
Dr. Sprauger'ſcher Lebensbalſam 
e Unübertroffenes Mittel gegen 
heumatism., Gicht, Reißen, Zahn⸗, Kopf⸗, 
Kreuz⸗, Bruſt⸗ und Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, Erlahmung, 
Hexenſchuß. u haben in den Apotheken 

A Flacon 1 Mark. 


Entwürfe zu ganzen Haus- und Wohnungseinrichtungen werden in meinen Zeichen ⸗Stuben koſtenfrei ausgeführt. 


Preisliſten werden franko zugeſendet. 


+ 


usjupjung uapo ui alpıddap 


Die von der kaif. und kan. ch. ph. 
Verſuchsſtation in Kloſterneuburg 
bei Wien unterſuchten und begutachteten 


Medizinal-Weine 


zum Gebrauche für Kinder- Nekonva⸗ 
leszente, Blutarme u. Magenkranke, 
geliefert von der Oeſtr.⸗Ital. Med.⸗Wein⸗ 
Importhandlung S. & L. F., ſind zu haben bei 


Rob. Schultz, vorm. Gebr. Pünchera, Altſtädt. Markt 16. 


Max Hapke, Groß⸗Mocker. 


F. Stadie, Brombergerſtraße 35. 


FFFPFPPFVVVVFVVVVFVFTTFTPTT—T—T—T—T—————————— 
Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 


vom 1. Oätober 1892 ab. 


Abfahrt uon Thorn: 


Ankunft in Thorn: 


Stadtbahnhof 


nach 
Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 7.59 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) . . . 10.58 Vorm. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 2.25 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 6.22 Abends 


Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. 


Schnellzug (1—3 12 . . . 7. Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.08 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 2.16 Nachm. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 7.23 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 12.49 Nachts 


Stadtbahnhof 


von 
Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 8.53 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. 11.41 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 5.17 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) . . . 10.18 Abends 


Insterburg - Dt. Eylau- Briesen - Schönsee. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . 6.44 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.47 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 5.38 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) ... . 10.36 Abends 


Hauptbahnhof 


nach 
Argenau - Inowrazlaw - Posen. 
Perſonenzug (1--4 Kl.) . . . 7.06 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.07 Mittags 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 3.46 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 7.21 Abends 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 11.05 Abends 


Ottlotschin - Alexandrowo. 
Schnellzug (1—3 Kl.) ... 7.35 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 12.09 Mittags 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 7.16 Abends 


Bromberg - Schneidemühl - Berlin. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 7.33 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.04 Mittags 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 5.58 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 11.03 Abends 


Hauptbahnhof 


von 
Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Schnellzug (1—3 Kl.). . . 7.08 Vorm. 
Perſonenzug (14 Kl.) .. . 10.15 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 1.59 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.01 Abends 


Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.45 Abends | 2 


Alexandrowo - Ottlotschin. 


Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 9.51 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 3.26 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) ... . 10.12 Abends 


Berlin - Schneidemühl - Bromberg. 
Schnellzug 1—3 Kl.) . . . 7.00 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.46 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.58 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 12.26 Nachts. 


Bahnhof Schönsee. 


Westpr. Militär-Pädagogium. 
Vorbereitung für das Freiwilligen: und 
e wie für die höheren 
laſſen ſämmtlicher Lehranſtalten von Die 
rektor Pfr. Bienutta. Tüchtige Lehrkräfte, 
beſte Erfolge, Proſpekte gratis, Eintritt 
jederzeit. 


Zahn - Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 
Atelier für Photographie 
A. a chs 
Bromberger Vorſtadt, 


Schulſtraße Nr. 7, 
liefert Photographien jeder Art, ſowie 


I 2 ＋ D * 0 

Poziraits in Kreidezeichnung, 
in vorzüglichſter Ausführung, 

ſchnell — billigſt. 

Aufnahme nach außerhalb auf Beftellung 
ohne Preiserhöhung. 

Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 

Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtattet. 


TEE Beltellungen 


auf Papier- und Stoffblumen- 


Arrangements 
werden angenommen Coppernikusſtr. 12, IL 


Baden-Baden und Frankfurt a. M. 


N ‚MESSMER" 
Hees 


Der beliebteste u. verbreitetste, in höchsten 
Kreisen eingeführt. (Kaiserl. Kgl. Hofl.) 
Probepackete 60 Pf. u. 80 Pf. bei 


IA. Mazurkiewiez. 
Babe ir. 7, 3 Tr., ſind fünf Zimmer n. 
Zub., im ganzen od. getheilt, z. verm. 
Die von Herrn Hauptmann Zimmer be⸗ 
wohnte 2. Etage iſt vom 
1.,4. zu vermiethen. 
J. Sellner, Gerechteſtraße. 
1 Neuſt. Markt 25, 1 Tr. 
Die Wohnung iſt zu vermiethen. 
Gustav Fehlauer. 


Kolonial u. Halerinlonrengehäf | 
mit Schankberechtigung 


iſt Mellin⸗ und Ulanenſtr.⸗Ecke das Erd⸗ 
geſchoß, beſtehend aus 5 Zimmern, Küche, 
Zubehör, Badeſtube mit Kalt: und Warm“ 
waſſerleitung nebſt großen Kellern zu ver⸗ 
miethen. Näheres Schloßſtraße 7. 
Mellin⸗ und Ulanenſtr.⸗Ecke 
it 1. Etage, beſtehend aus 6 Zi 
Küche, Zubehör, Badeſtube, Kalt⸗ 
Warmwaſſerleitung, ſowie Pferdeſtall zu 
vermiethen. Näheres Schloßſtraße 7. 
1 era 2 Zimmer, Alkoven und Kühe 
zu verm. Gerechteſtraße 8. Luckow, 
1 ger. warmer Stall f. 2 Pferde n. Futter⸗ 
I. gel- monat 12 Mk. Jof. K v. Öerftenitr. 13; 
Ein möbl. Zimmer n. hell. Kab. u. Bur⸗ 
ſchengel. z. 1./3. zu verm. Breiteſtr. 
Eine herrſchaftliche Wohnung 
mit Vorgarten, 3 Zimmer und Zubehör, 
300 Mark, eine Wohnung, 2 Zimmer und 
Zubehör, 120 Mark, in Macker Nr. 4 
nahe der Stadt, vom April zu vermiethen. 
Block, gchönwalde. 
Miner und kleinere Wohnung 
Heiligegeiſtſtr. Nr. 13 zu vermiethen. 


Eine freundliche Wohnung, 

5 Zimmer, Küche mit Waſſerleitung und 
ſonſtigem Zubehör II. Etage vom 1. Apri 
billig an ruhige Einwohner zu vermiethen. 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 

Gr. Geſchäftskeller n. Wohn., renov., in 
3 kleine Familienwohnungen nebſt Zu⸗ 
behör zu vermiethen. 

A. Borchardt, Fleiſchermſtr., Schillerſtr. 9. 
Eine Wohnung, beſtehend aus 5 Zim, 
Küche und Zubehör, zu vermiethen. 

A. Borchardt, Schillerſtr. 9. 

Eine Wohnung, welche bisher Herr 
Steueraufſeher Berg bewohnte, von 

fof. zu verm. A. Borchardt, Schillerſtr. 9. 
Culmerstrasse Nr. 9: 

1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen a 2 Stu: 
ben, Küche, Keller und Bodenkammer glei 
zu vermiethen. Fr. Winkler. 
Gerſtenftraße 16 eine Kellerwohnung 

zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße % 
Got möbl. Zimmer, mit auch ohne Be⸗ 
köſtigung, zu verm. Mellinſtr. 88. 


Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 


von ſofort oder 1. 4. 
Wohnungen a in den ehe 
Rösler'ſchen Haufe, Neue Jakobsvorſt. 24, 
Zim., Küche, Zub. für 100 Mk., außerd 
1 Pferdeſtall zu vermiethen. Zu erfragen 
daſelbſt beim Vizewirth Bock. 


2. Etage, 6 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche und 
8 vom 1. April 1893 zu vermiethen⸗ 
Zu erfragen bei Bäckermeiſter M. Szezepanski, 
Gerechteſtraße Nr. 6. 


95 Zimmer, Küche, Zubehör für 80 Thaler 


vom 1. April zu verm. Bäckerſtr. 5. 


Druck urk Verlag von K Dombrom k ix Thorn, 


